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Liebe Leserinnen und Leser,

damit die von der Weltgemeinschaft be-
schlossene Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung von einer globalen Vision zur 
gelebten Realität wird, muss sie auf lokaler 
Ebene verankert und umgesetzt werden. 
Kommunen sind entscheidend, um die  
17 globalen Nachhaltigkeitsziele (Sustainable 
Development Goals/SDGs) zu verwirklichen. 
Die SDGs stellen lokale Ziele und Initiativen 
in den Kontext globaler Herausforderungen. 
Sie bieten große Chancen für alle Kommu-
nen, ob groß oder klein, zusammen mit Zi-
vilgesellschaft, Unternehmen, Bildungsein-
richtungen und weiteren Akteuren für eine 
gerechte und nachhaltige Welt zu arbeiten.

Mit ihrer Servicestelle Kommunen in der  
Einen Welt unterstützt und begleitet Engage-
ment Global Städte, Landkreise und  
Gemeinden auf dem Weg zu einer nachhal-
tigen Entwicklung – vor Ort in Deutschland 
und mit Partnern im Globalen Süden.  
Gebündelt werden diese Angebote im Vorha-
ben „Global – Lokal: Agenda 2030 VerOrten“, 
das als „Leuchtturmprojekt 2018“ zur Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie ausgezeich-
net wurde. Die von der Bertelsmann Stiftung, 
dem Deutschen Institut für Urbanistik, den 
kommunalen Spitzenverbänden, der Service-
stelle und weiteren Partnern entwickelten 
„SDG-Indikatoren für Kommunen“ landeten 
beim diesjährigen SDG Action Award der Ver-
einten Nationen in der Kategorie „Visualizer“ 
sogar unter den Top 3. Die gemeinsam mit 
Kommunen entwickelten Ansätze zur loka-
len Umsetzung der globalen Agenda 2030 
finden also zunehmend Anerkennung.

Viele Kommunen machen mit vorbildli-
chen Initiativen und kommunalen Part-
nerschaftsprojekten vor, wie nachhaltige 
Entwicklung lebendig gestaltet werden kann. 
Einige Praxisbeispiele finden Sie in diesem 
Dossier. Lassen Sie sich inspirieren und hel-
fen Sie mit, die SDGs auch in Ihrer Kommu-
ne bekanntzumachen und umzusetzen! Wir 
unterstützen Sie gerne dabei!

Mit besten Grüßen

Ihr  Dr. Jens Kreuter

Dr. Jens Kreuter
 ist Geschäftsführer von  

Engagement Global –  
Service für Entwicklungsinitiativen.
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Kommunen als Akteure des Wandels
Umsetzung der Sustainable Development Goals auf  lokaler Ebene

| �Stefan Wilhelmy  
und Annette Turmann

Mit der Agenda 2030 haben die Ver-
einten Nationen 2015 nachhaltige 
Entwicklungsziele (Sustainable Deve-
lopment Goals, abgekürzt SDGs) ver-
abschiedet, die als Handlungs- und 
Orientierungsrahmen für alle Staaten 
gleichermaßen gelten. Damit ist der in-
ternationalen Staatengemeinschaft ein 

wichtiger Schritt in Richtung einer lang-
fristigen Zukunftsfähigkeit unserer Ge-
sellschaften gelungen. Beim Erreichen 
dieser Ziele kommt  insbesondere  den 
Kommunen eine bedeutsame Rolle zu.

Alle Staaten sind dazu aufgerufen, die Agen-
da 2030 umzusetzen und die 17 Nachhaltig-
keitsziele in ihre nationalen Strategien zu 
integrieren. Umweltbezogene, wirtschaft
liche und soziale Nachhaltigkeitsziele sollen 
gleichzeitig und gleichwertig umgesetzt und 
als ganzheitlicher Ansatz verstanden wer-
den. Wie erfolgreich Staaten bei der Umset-

zung der SDGs sind, hängt jedoch nicht nur 
von der nationalen Ebene ab. In der Agenda 
2030 ist dies so formuliert: „Wir sind uns (...) 
der Wichtigkeit der regionalen und subregio-
nalen Dimensionen (...) für die nachhaltige 
Entwicklung bewusst. Regionale und subre-
gionale Handlungsrahmen können die wirk-

Fo
to

: E
ng

ag
em

en
t G

lo
ba

l

Den Kommunen ist mit SDG 11 ein eigenes Ziel 
gewidmet. Die Stadt Bonn – hier die Kirschblüte 

in der Altstadt – gehört in Deutschland zu den 
kommunalen Vorreitern bei der Umsetzung.
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same Umsetzung der Politiken für eine nach-
haltige Entwicklung in konkrete Maßnah-
men auf nationaler Ebene erleichtern.“ 

Den Kommunen  kommt  weltweit bei der 
Umsetzung der Agenda 2030 eine zentrale 
Rolle zu. Die Herausforderungen der zuneh-
menden Urbanisierung  drücken sich vor al-
lem im Ziel 11 („Städte und Siedlungen inklu-
siv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig 
gestalten“) aus. Das Ziel gibt vor, die von 
Städten ausgehende Umweltbelastung pro 
Kopf zu senken, insbesondere mit Blick auf 
die Luftqualität und den Umgang mit Abfall. 
Die Stadtentwicklung soll inklusiver und 
nachhaltiger gestaltet werden. Zudem soll 
der allgemeine Zugang zu sicheren und in-
klusiven Grünflächen und öffentlichen Räu-
men gewährleistet werden. Ebenso soll der 
Zugang zu bezahlbarem Wohnraum und 
Transportsystemen sichergestellt werden. 
Die Kommunen in den am wenigsten entwi-
ckelten Ländern sollen unter anderem durch 
finanzielle und technische Hilfe beim Bau 
nachhaltiger und widerstandsfähiger Gebäu-
de unter Nutzung einheimischer Materialien 

unterstützt werden. Aber auch die  anderen 
SDGs, zum Beispiel zu Gesundheit und Bil-
dung, betreffen direkt oder indirekt die Auf-
gaben der kommunalen Daseinsvorsorge. 

Für Kommunen  in Deutschland und welt-
weit ist es eine Zeit des Wandels. Globale Her-
ausforderungen wie Armut, Klimawandel, 
nachhaltiger Konsum, Umweltschutz und 
soziale Gerechtigkeit nehmen zu. Auf der 
kommunalpolitischen Agenda stehen des-
halb konkrete Themen wie Digitalisierung, 
Mobilität, nachhaltige Umweltpolitik, be-
zahlbarer Wohnraum oder auch ein verbes-
serter Katastrophenschutz, den die Wetterex-
treme nötig machen. Die Auswirkungen des 
Klimawandels erfordern schnellere und ent-
schlossenere Maßnahmen zum Schutz von 
Leben und Lebensgrundlagen. 

Globale Verantwortung ist ins Zentrum 
der öffentlichen Aufmerksamkeit gerückt. 
Sie hat aber nicht nur zum Ziel, Veränderun-
gen im Süden herbeizuführen. Für eine ge-
rechtere Welt sind auch Veränderungen im 
Norden unabdingbar. 

Viele deutsche Städte, Landkreise und Ge-
meinden haben  Diskussionsprozesse einge-
leitet mit dem Ziel, die SDGs auf lokaler Ebe-
ne umzusetzen. Vor drei Jahren  waren nur 
wenige Kommunen über die damaligen Ver-
handlungsprozesse der internationalen Staa-
tengemeinschaft über den neuen Weltzu-
kunftsvertrag informiert. Die weltweiten Dis-
kussionen auf  internationaler Ebene  waren 

den Kommunen in zu weiter Ferne, als dass 
ein Zusammenhang zum lokalen Handeln 
für sie  erkennbar gewesen wäre. Es war nach 
der Verabschiedung der Agenda 2030 also 
notwendig, ganz konkret und in kleinen 
Schritten die neue Entwicklungsagenda  der 
lokalen Ebene näherzubringen. 

| �Globale Nachhaltigkeitsziele greifbar 
machen

Seit der Verabschiedung der Agenda 2030 
sind vier Jahre vergangen. Das Thema Nach-
haltigkeit ist mittlerweile in die Mitte der Ge-
sellschaft gerückt und erlebt einen Auf-
schwung wie nie zuvor. Nachhaltigkeit  spielt 
daher in  Kommunen zunehmend wieder 
eine zentrale Rolle. Noch vor vier Jahren hör-
te man manche Kommunen sagen, dass mit 
Nachhaltigkeit  keiner hinter dem Ofen her-
vorzulocken sei. Doch heute ist eine Kehrt-
wende der Kommunen zu verzeichnen. Jetzt 
ist Nachhaltigkeit in aller Munde und immer 
mehr Kommunen ergreifen Eigeninitiativen 
zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsprojek-
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Mit der Unterzeichnung der Musterre-
solution „2030-Agenda für Nachhaltige 
Entwicklung: Nachhaltigkeit auf kom-
munaler Ebene gestalten“, die der Deut-
sche Städtetag (DST) und die Deutsche 
Sektion des Rates der Gemeinden und 
Regionen Europas (RGRE) mit Unterstüt-
zung der Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt (SKEW) entwickelt haben, 
können sich deutsche Kommunen zu 
einer nachhaltigen Entwicklung vor Ort 
und weltweit bekennen. Aktuell gehören 
mehr als 125 Städte, Landkreise und 
Gemeinden dem Club der Agenda 2030 
Kommunen an und es werden immer 
mehr. 

In Kooperation mit dem DST und dem 
RGRE lädt die SKEW die Unterzeichner-
kommunen jährlich zu einem bundes-
weiten Vernetzungstreffen ein. Es fördert 
den Fachaustausch über die Umsetzung 
der Agenda 2030 auf kommunaler 
Ebene. Neue „Agenda 2030 Kommunen“ 
erhalten eine Anerkennungsurkunde für 
ihre Unterzeichnung.
 
Musterresolution und Club der Agenda 
2030: https://skew.engagement-global.de/
musterresolution-agenda-2030.html 

Club der Agenda  
2030-Kommunen

Starker Appell: UN-Habitat ruft im Juni 2017 
in Brüssel bei den Europäischen Entwicklungs-

tagen, dem Bürgermeisterforum für Entwick-
lungspolitik und Entwicklungszusammen

arbeit in Europa, dazu auf, das
 Stadtziel 11 umzusetzen.

https://skew.engagement-global.de/musterresolution-agenda-2030.html
https://skew.engagement-global.de/musterresolution-agenda-2030.html


Dossier  |  10-2019

Global Nachhaltige Kommune 5

ten oder führen beispielsweise Nachhaltig-
keitskonferenzen  durch. Zusammenschlüsse 
aus Politik und Verwaltung, kommunale Un-
ternehmen, Zivilgesellschaft und Wirtschaft 
machen mancherorts eine nachhaltige Ent-
wicklung konsequent  zum Leitgedanken des 
Handelns. Dennoch ist die Verstetigung  glo-
baler Nachhaltigkeitsziele  im  Verwaltungs-
alltag noch lange kein Selbstläufer. Und noch 
längst nicht alle Kommunen haben Nachhal-
tigkeit als oberste Priorität auf die Tagungs-
ordnung gesetzt.

Informations- und Bewusstseinsarbeit 
über den Weltzukunftsvertrag und die globa-
len Nachhaltigkeitsziele als Rahmen für 
kommunales Handeln ist also weiterhin not-
wendig. Globale Zielvorgaben lokal zu über-
setzen, ist dabei die hohe Kunst der Kommu-
nikation und beispielhaften Darstellung auf 
lokaler Ebene. Beispiele aus der kommuna-
len Praxis, aus Bereichen wie Haushaltsfüh-
rung, Bildung, Wohnen, Engagement für Ent-
wicklungspolitik sowie Klima und Energie, 
verhelfen dazu, die SDGs konkret werden zu 
lassen. 

Im Fokus der Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt (SKEW) steht insbesondere, 
Kommunen dabei zu unterstützen,  globale 
und lokale Zusammenhänge zu erkennen 
und sie zur Wahrnehmung  ihrer globalen Ver-
antwortung zu motivieren. Die Servicestelle 
setzt auf individuelle Beratung vor Ort und 
ermöglicht gleichzeitig den interkommuna-
len Austausch durch Vernetzungsveranstal-
tungen. Sie unterstützt Kommunen durch  
Vorträge über die Agenda 2030 in den Kom-
munalverwaltungen, zum Beispiel bei Rats-
versammlungen sowie Ausschuss- und Amts-
leitersitzungen. Sie stellt darüber hinaus 
Handbücher und Fact Sheets mit kommuna-
len Praxisbeispielen zur Verfügung. Diese zei-
gen Möglichkeiten zur Umsetzung der Agen-
da 2030 auf lokaler Ebene auf, die motivieren 
und zum Nachahmen anregen sollen.

| �SDGs in der kommunalen Daseinsvor-
sorge verankern

Nachhaltigkeit kann und muss auf vielfältige 
Weise in Kommunalverwaltungen verankert 
werden. Das kommunale nachhaltige Enga-
gement wächst mit einer Vielzahl von Aktivi-
täten und Projekten in den unterschiedlichs-
ten Fachbereichen zunehmend. Doch zu 

häufig sind die Projekte intuitiv, kurzfristig 
zu einzelnen Nachhaltigkeitszielen angelegt 
und nicht miteinander verzahnt. Dadurch er-
zielen sie oft nicht die gewünschte Sichtbar-
keit und Wirkung. Um Abhilfe zu leisten, be-
darf es umfassender kommunaler Nachhal-
tigkeitsstrategien, die auf eine dauerhafte 
nachhaltige Entwicklung im Kontext der 
Agenda 2030 angelegt sind.

Mittlerweile arbeitet eine wachsende Zahl 
deutscher Kommunen solche Strategien aus. 
Die SDGs dienen dabei als Richtschnur für 
kommunale Politik und Verwaltungshan-
deln, welches  langfristig eine lebenswerte 
Zukunft für die nächsten Generationen  
sicherstellen soll. Entscheidend ist, dass alle 
Fachressorts der Kommunen eingebunden 
sind und mit den wichtigsten gesellschaft
liche Akteuren vor Ort an einem Strang  
ziehen. 

Das SKEW-Projekt „Global Nachhaltige 
Kommune“ stärkt Kommunen als Akteure 
des Wandels und berät und begleitet sie bei 
der Lokalisierung und Umsetzung der Agen-
da 2030. Das Projekt wurde vom Staatssekre-
tärsausschuss für nachhaltige Entwicklung 
mit weiteren Projekten der SKEW zum 
Leuchtturmprojekt 2018 „Global – Lokal: 
Agenda 2030 VerOrten“ ernannt. Dieser Pro-
jektansatz ist in Deutschland und weltweit 
einzigartig. Er trägt dazu bei, die SDGs auf die 
kommunale Ebene „herunterzubrechen“ 
und strategisch  in integrierten Nachhaltig-
keitsstrategien zu verankern, mit dem lang-
fristigen Ziel, die SDGs zum Verwaltungs-
alltag  werden zu lassen.

Durch Nachhaltigkeitsstrategien mit aus-
formulierten Zielen und Maßnahmen wie 
auch Indikatoren wird den Kommunen er-

möglicht, ihre Umsetzung der Agenda 2030 
nachzuhalten, fortzuschreiben und regelmä-
ßig zu evaluieren. „Global Nachhaltige Kom-
mune“  möchte  damit den Beitrag von Kom-
munen zur  Umsetzung der Agenda 2030 er-
höhen  sowie eine nachhaltige und integrier-
te Kommunalentwicklung vor Ort bewirken, 
die soziale, ökonomische und ökologische 
Zielsetzungen miteinander verbindet und 
sektorübergreifendes Denken und Handeln 
befördert. 

| �Lokale Nachhaltigkeitsprojekte
Derartige Vorhaben werden derzeit mit rund 
70 Kommunen in Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schles-
wig-Holstein und Thüringen umgesetzt. Die 
Projekte in den einzelnen Bundesländern 
zeichnen sich durch einen Mehr-Ebenen-An-
satz aus, ein Zusammenspiel zwischen Bun-
desländern und Kommunen. Es werden Ver-
bindungen zur Agenda 2030 sowie zur Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie und den Stra-

Sektorübergreifend handeln
„Wir sind uns dessen bewusst, dass eine 
nachhaltige Stadtentwicklung und ein 
nachhaltiges Stadtmanagement von ent-
scheidender Bedeutung für die Lebens-
qualität unserer Bevölkerung sind. Wir 
werden mit den lokalen Behörden und 
Gemeinwesen bei der Erneuerung und 
Planung unserer Städte und Siedlungen 
zusammenarbeiten, um den Zusammen-
halt der Gemeinwesen und die persön-
liche Sicherheit zu fördern und Innova-
tion und Beschäftigung anzuregen. Wir 
werden die negativen Auswirkungen 
urbaner Aktivitäten und gesundheits- 
und umweltschädlicher Chemikalien 
reduzieren, unter anderem durch den 
umweltgerechten Umgang mit Chemika-
lien und deren sichere Verwendung, die 
Abfallreduzierung und -wiederverwer-
tung und die effizientere Nutzung von 
Wasser und Energie. Wir werden darauf 
hinarbeiten, die Auswirkungen der Städ-
te auf das globale Klimasystem so gering 
wie möglich zu halten.“

Auszug aus der Agenda 2030

„Wir haben eine Welt und tragen  
gemeinsam dafür Verantwortung. 
Die Politik von heute muss sich vor 
den kommenden Generationen 
verantworten. Deshalb ist es von 
elementarer Bedeutung, die  
Schöpfung zu bewahren und Nach‑
haltigkeit zum Prinzip unseres  
Wirkens zu machen. Die Frage  
nach den Auswirkungen des eigenen 
Handelns sollte jeden zum  
Umdenken und zu mehr Verant‑ 
wortungsbewusstsein bewegen“ 

Bundesentwicklungsminister Dr. Gerd Müller
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tegien auf Landesebene herausgearbeitet. In 
den jeweiligen Bundesländern stehen zudem 
Projektbeiräte mit Rat und Tat zur Seite. Dar-
in sind  die Länder und die kommunalen 
Spitzenverbände vertreten. Der Mehr-Ebe-
nen-Ansatz befördert damit ein besseres ko-
härentes Vorgehen der verschiedenen Poli-
tik- und Verwaltungsebenen.

Die Entwicklung einer integrierten Nach-
haltigkeitsstrategie ist aufgrund der themati-
schen Breite sowie der Vielzahl an Akteuren, 
die es zu beteiligen gilt, eine anspruchsvolle 
Aufgabe. Die Ausgangslage für die Entwick-
lung einer Nachhaltigkeitsstrategie sowie die 
spezifischen Bedarfe der Kommunen unter-
scheiden sich sehr. Aufgrund der heteroge-
nen Ausgangslage schätzen die Kommunen 
den festen Rahmen und klaren Ablauf des 
Projekts. Kommunen werden jeweils dort 
„abgeholt“, wo sie gerade stehen, ob mitten 
im Stadtentwicklungsprozess oder bei der 
Durchführung von Bürgerbeteiligungsfor-
maten zu Nachhaltigkeit. Die Rahmenbedin-
gungen sind zudem sehr unterschiedlich: 
Die einen erzielen Überschüsse im Haushalt, 
die anderen gehen in ihren Schulden fast un-
ter; die einen kämpfen mit Wohnungsknapp-
heit, die anderen gegen Bevölkerungs-
schwund; die einen haben eine „digitale Be-
völkerung", die am liebsten alle Verwaltungs-
gänge online erledigt, die anderen vor allem 
„analoge Bürger“, die am liebsten schriftlich 
oder persönlich kommunizieren.

■ �In Nordrhein-Westfalen und Thüringen 
startete 2016 jeweils eine Gruppe von Mo-
dellkommunen gemeinsam in einen zwei-
jährigen Prozess zur Erarbeitung von 
Nachhaltigkeitsstrategien. Diese wurden 
von der SKEW  gemeinsam mit den Koope-
rationspartnern wie der Landesarbeitsge-
meinschaft Agenda 21 NRW e.V. und dem 
Verein Zukunftsfähiges Thüringen e.V.  
durchgeführt.  Nach dem erfolgreichen 
Abschluss der jeweiligen Projekte sind die 
Kommunen nun in der Umsetzungsphase 
der Nachhaltigkeitsstrategien. In NRW 
startete im Juni 2019 ein zweites Projekt 
mit neuen Kommunen.

■ �In Niedersachsen gab es zunächst eine um-
fangreiche Befragung zum entwicklungs-
politischen und nachhaltigen Engagement 

von Kommunen. Auf deren Ergebnis auf-
bauend, fanden regionale Fachtagungen 
zur Agenda 2030 statt und beförderten den 
Austausch zwischen den Kommunen über 
Möglichkeiten der Umsetzung. Dabei kris-
tallisierten sich zwölf interessierte Kommu-
nen heraus, die nun von der Servicestelle 
bei den lokalen Prozessen zur Verankerung 
der SDGs beraten und begleitet werden. 

■ �In Schleswig-Holstein startete das Projekt 
„Global Nachhaltige Kommune“ mit einer 
dreiteiligen Workshop-Reihe, bei denen 
kommunale Fachthemen aus den Berei-
chen Soziales, Wirtschaft und Umwelt im 
Kontext der SDGs aufgegriffen wurden. Im 
Anschluss konnten Kommunen eine ver-
tiefte Beratung nutzen oder eine Bestands-
aufnahme durchführen, um Handlungs-
optionen zu entwickeln oder eine Neuaus-
richtung von bestehenden Konzepten an-
zustoßen. Weitere Veranstaltungen und 
Beratungsleistungen für neue Kommunen 
sind in Planung.  

■ �Im Saarland durchlaufen 13 Kommunen 
einen zweijährigen Prozess zur Veranke-
rung und Umsetzung der SDGs und wer-
den dabei gemeinsam von dem Kooperati-
onspartner, dem Institut für Stoffstrom-
management (IfaS) vom Umwelt-Campus 
Birkenfeld der Hochschule Trier, und der 
SKEW beraten. Hier wird die ökonomische 
Dimension der Nachhaltigkeit stärker in 
den Fokus gerückt, beispielsweise der Be-
reich Beschaffung. Es wird verdeutlicht, 
dass die Durchführung von Nachhaltig-
keitsprojekten finanziellen, wirtschaft
lichen und letztlich sozialen Gewinn für 
Kommunen bringen kann.

| �Überprüfung der SDG-Umsetzung auf 
kommunaler Ebene

Das Vorhaben „SDG-Indikatoren für Kom-
munen“ ist ein gemeinsames Projekt der Ber-
telsmann Stiftung, der kommunalen Spit-
zenverbände, der SKEW sowie dem Bundes-
institut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
und dem Deutschen Institut für Urbanistik. 
Die Projektpartner haben einen Indikatoren-
katalog erarbeitet, der den Kommunen als 
praxistaugliches Werkzeug zur Verfügung 
steht, um den Stand der Umsetzung  der 

SDGs zu erheben und die Entwicklung insge-
samt zu messen. Darüber hinaus hat die 
SKEW  ein Dashboard entwickelt,  eine vor-
programmierte Excel-Datei, die Kommunen 
bei der Erfassung von SDG-Kennzahlen und 
der selbstorganisierten Überprüfung der 
Zielerreichung unterstützt. Kommunen kön-
nen mit Hilfe des Dashboards effektiver agie-
ren, Ressourcen sinnvoller einsetzen und 
notfalls nachsteuern. Die Indikatoren kön-
nen für  Kommunen individuell angepasst 
werden. Dafür bietet die SKEW einen techni-
schen Support. 

Stadt ist nicht gleich Stadt, Gemeinde nicht 
gleich Gemeinde und Kommunalpolitik 
nicht gleich Kommunalpolitik. Die Rahmen-
bedingungen für eine global nachhaltige Ent-
wicklung sind in den deutschen Kommunen 
unterschiedlich. Jede Kommune ist einzigar-
tig, jede hat andere Herausforderungen und 
Potenziale. Daraus ergeben sich unterschied-
liche Herangehensweisen und viele verschie-
dene innovative Projekte. Aber ganz gleich, 
wie unterschiedlich die Herangehensweisen 
von Kommunen auch sein mögen: Die Kom-
munen und die Vielfalt ihres Engagements 
beweisen, dass sie den Geist der Nachhaltig-
keit und der globalen Verantwortung atmen. 

In diesem Dossier finden Sie zahlreiche 
gute Praxisbeispiele. Kommunen können 
sich mit ihren Anliegen zur Agenda 2030 je-
derzeit an die SKEW wenden.� |  |

SKEW-Handlungsfeld „Global Nachhaltige 
Kommune“: https://skew.engagement-global.de/
global-nachhaltige-kommune.html 

Dr. Stefan Wilhelmy
ist Bereichsleiter der  
Servicestelle Kommunen  
in der Einen Welt von  
Engagement Global.

Annette Turmann
ist Projektleiterin der  
Servicestelle Kommunen  
in der Einen Welt von  
Engagement Global.

https://skew.engagement-global.de/global-nachhaltige-kommune.html
https://skew.engagement-global.de/global-nachhaltige-kommune.html
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| Oliver Haubner und Henrik Riedel

Immer mehr Kommunen in Deutsch-
land sind auf dem Weg, ihr Nachhaltig-
keitsmanagement an der Agenda 2030 
auszurichten. Sie legen – beispielswei-
se in ihren Nachhaltigkeitsstrategien – 
konkrete lokale Ziele fest und machen 
damit messbar und bewertbar, ob oder 
inwieweit sie sie erreicht haben. Eine 
Gruppe von Fachleuten verschiedener 
Organisationen hat dafür einen Indika-
torenkatalog erarbeitet. Er steht allen 
Kommunen zur Verfügung und ist mitt-
lerweile mehrfach erprobt.

In immer mehr Kommunen bilden sich Initi-
ativen zur Agenda 2030 – von Politik und 
Verwaltung oder den Bürgern initiiert. Sie 
engagieren sich für ausgewählte Themen der 
Nachhaltigkeit und ergreifen im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten entsprechende Maßnah-
men. Das können etwa Projekte der entwick-
lungspolitischen Bildungsarbeit vor Ort sein, 
umfassende Klimaschutzkonzepte, Richtlini-
en für faire Beschaffung oder kommunale 
Partnerschaftsnetzwerke. Dabei gilt es im-
mer wieder zu überprüfen, ob man auf ei-
nem guten Weg ist. Dies könnte nun jede 
Kommune für sich und alleine tun – zum 
Beispiel selbst Indikatoren erarbeiten, um zu 
erheben, auf welchem Stand die Umsetzung 
der Nachhaltigkeitsziele (SDGs) ist und wie 
sie vorankommt. Vielleicht aber ist es effi
zienter und wirksamer, die Umsetzung der 
SDGs in den Kommunen in einer einheit
lichen Herangehensweise zu prüfen und zu 
dokumentieren.

Diesen Weg ist die Arbeitsgruppe „SDG-In-
dikatoren für Kommunen“ gegangen. Sie 
setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern 
der Bertelsmann Stiftung, des Bundesinsti-
tuts für Bau-, Stadt- und Raumforschung, des 
Deutschen Städtetages, des Deutschen Land-
kreistages, des Deutschen Städte- und Ge-
meindebundes, des Deutschen Instituts für 

Urbanistik sowie der Servicestelle Kommu-
nen in der Einen Welt von Engagement Glo-
bal zusammen. Als Ergebnis eines gut einjäh-
rigen, intensiven Arbeitsprozesses ist ein ge-
meinsam verantworteter Indikatorenkatalog 
entstanden. Er dokumentiert den aktuellen 
Stand der Diskussion der Arbeitsgruppe, 
ohne Anspruch auf Endgültigkeit oder Allge-
meinverbindlichkeit. Er ist ein erster Zwi-
schenstand, wurde mehrfach erprobt und 
wird derzeit weiterentwickelt.

| Auswahl und Anzahl der Indikatoren
Bei der Auswahl und Definition der SDG-In-
dikatoren hat die Arbeitsgruppe weitgehend 
auf Indikatorensets und -definitionen der 
Vereinten Nationen, der Europäischen Uni-
on, des europäischen Kommunalverbandes 
„Council of European Municipalities and Re-
gions“, der Bundesregierung sowie von Bun-
desländern und Kommunen zurückgegrif-
fen. Sie schlägt vor, soweit als möglich flä-
chendeckend verfügbare Indikatoren zu nut-
zen – also solche, zu denen Daten landesweit 

erhoben werden. Aber es werden auch Indi-
katoren empfohlen, die nicht aus zentralen 
Statistiken stammen, sondern direkt bei den 
Kommunen erhoben werden.  

Zugleich sollte ein möglichst überschauba-
rer und handhabbarer Katalog zur Verfügung 
gestellt werden. Daher wurde die Anzahl der 
Indikatoren begrenzt. Die einzelnen SDGs 
sind im Rahmen der Agenda 2030 grundsätz-
lich gleichberechtigt. Im Indikatorenkatalog 
wurde daher für alle 17 SDGs die gleiche Ziel-
größe von etwa drei Indikatoren angestrebt. 

Diese Zielgröße wurde für einzelne kom-
munal besonders wichtige SDGs allerdings 

SDG-Indikatoren für Kommunen
Ein Baukasten für das Nachhaltigkeitsmonitoring
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Das SDG-Portal für Kommunen wird auf dem 
Deutschen Nachhaltigkeitstag im Dezember 

2018 von Moderator Stefan Schulze-Hausmann, 
Sabine Drees vom Deutschen Städtetag, Simone 

Pflaum von der Stadt Freiburg und Brigitte Mohn 
von der Bertelmann Stiftung freigeschaltet.
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bewusst überschritten. Das SDG 11 „Städte 
und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstands-
fähig und nachhaltig gestalten“ etwa wird 
mit mehreren Indikatoren abgebildet. Für 
andere SDGs wurde die Zielgröße aufgrund 
einer eher untergeordneten Bedeutung für 
die Kommunen oder aufgrund eines Man-
gels an verfügbaren Indikatoren oder Daten 
auch unterschritten. Wenn möglich, wurden 
Indikatoren nicht nur einem, sondern meh-
reren SDGs zugeordnet. Durch diese Mehr-
fachzuordnung wurden für 16 der 17 SDGs 
drei oder mehr Indikatoren definiert.

Die Indikatoren betreffen zum Großteil die 
Gemeindeebene; teilweise werden sie auf 
Kreisebene abgebildet. Abgerufen werden 
können sie unter www.sdg-portal.de für alle 
Städte und Gemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnerinnen und Einwohnern sowie alle 
Landkreise. Detaillierte Informationen bietet 
der Wegweiser Kommune unter www.weg-
weiser-kommune.de. Der KECK-Atlas unter 
www.keck-atlas.de ermöglicht Kommunen 
darüber hinaus den Aufbau eines individuel-
len Monitorings.

Der Katalog an SDG-Indikatoren bildet den 
aktuellen Stand der Diskussion in den Kom-
munen zum Thema SDG-Indikatoren ab. Jede 
Kommune kann und soll auf Basis der jeweili-
gen Rahmenbedingungen und Schwerpunkt-
setzungen vor Ort entscheiden, welche Indi-
katoren zur Abbildung der SDGs und der 
Agenda 2030 geeignet sind. Einen einzig rich-
tigen mustergültigen Weg hierzu gibt es 
nicht. Der „Baukasten“ ermöglicht es, jeder-
zeit Indikatoren wegzulassen, zu verändern 
oder zu ergänzen. Die umfassenden Indikato-
rensteckbriefe, die jeden einzelnen Indikator 
beschreiben, können dafür eine Arbeitshilfe 
sein. 

| Erprobung und Weiterentwicklung 
Mehrere Kommunen haben den Indikatoren-
katalog seit seinem Erscheinen im Sommer 
2018 erprobt. Dabei hat sich zunächst gezeigt, 
dass die SDG-Indikatoren vor allem für die 
Erstellung von Nachhaltigkeitsberichten im 
Hinblick auf die Agenda 2030 verwendet wer-
den. Darüber hinaus werden sie gelegentlich 
aber auch genutzt, um eine Nachhaltigkeits-
strategie zu entwickeln oder Nachhaltigkeits
checks bei Stadtrats- oder Kreistagsvorlagen 
durchzuführen. Deutlich wurde aber auch, 

dass der Katalog an SDG-Indikatoren in eini-
gen Bereichen noch weiterentwickelt werden 
könnte und sollte.

So hat eine erste Evaluierung etwa erge-
ben, dass verstärkt Indikatoren zur Abbil-
dung der globalen Verantwortung und des 
entwicklungspolitischen Engagements von 
Kommunen in den Katalog zu integrieren 
sind. Zudem sollten die Aufgaben der Stadt- 
und Kreisentwicklung und somit auch die 
Themen Wohnen, Mobilität und Flächenma-
nagement besser als bisher in den SDG-Indi-
katoren abgebildet werden. Auch der Bereich 
Klima und Energie ist noch unterrepräsen-
tiert. Auch können zukünftig Daten, die die 
Kommunen in Form von Open Data zur Ver-
fügung stellen, genutzt werden, um weitere 
Indikatoren zu entwickeln und die Leistung 
der Kommune komplett abzubilden.  . 
Schließlich könnten und sollten Synergien 
zu den SDG-Indikatorenkatalogen von Bund 
und Ländern genutzt werden. Diese Bereiche 
werden in der Arbeitsgruppe angegangen 
und in eine Fortschreibung und Neuauflage 
des Indikatorenkatalogs münden.� |  |

SDG-Portal für Kommunen: https://sdg-portal.de/ 

Wegweiser Kommune: www.wegweiser-kommune.de 

Keck-Atlas: www.keck-atlas.de

Vorhaben „SDG-Indikatoren für Kommunen“:  
www.sdg-indikatoren-fuer-kommunen.de

Kernindikator „SGB II-/SGB XII-Quote“

Die Quote zeigt an, wie hoch die Hilfsbe-
dürftigkeit innerhalb der Kommune ist. 
Eine hohe Quote führt zu Einschränkun-
gen beim finanziellen Handlungsspiel-
raum der Kommune und belastet die 
betroffenen Menschen. 

In einer nachhaltigen Kommune sollte 
es Ziel sein, dass allen Hilfsbedürftigen 
die notwendige Unterstützung zu-
kommt und alles dafür getan wird, dass 
die betroffenen Personen wieder selbst 
für ihren Lebensunterhalt aufkommen 
können.

SDG 1 – Keine Armut

Kernindikator „Verdienstabstand zwi-
schen Frauen und Männern“

Noch immer existieren signifikante Ein-
kommensunterschiede zwischen Frauen 
und Männern. Dies widerspricht dem 
Nachhaltigkeitsprinzip der Generatio-
nengerechtigkeit, da sich diese Lohnlü-
cke langfristig auch bei der Rentenhöhe 
bemerkbar macht.

SDG 5 – Geschlechter
gerechtigkeit

Henrik Riedel 
ist Senior Project Manager 
in der Bertelsmann 
Stiftung und bearbeitet 
den „Monitor Nachhaltige 
Kommune“.

Oliver Haubner
ist Senior Project Manager 
in der Bertelsmann 
Stiftung und bearbeitet 
den „Monitor Nachhaltige 
Kommune“.

www.sdg
-portal.de
www.wegweiser
www.wegweiser
-kommune.de
www.keck
-atlas.de
https://sdg-portal.de
http://www.keck-atlas.de
http://www.sdg-indikatoren-fuer-kommunen.de
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| Klaus Becker

Durch den Kontakt zweier Schulen in 
Osterode am Harz und Kaolack im Se-
negal hat eine Geschichte begonnen, 
die als „Osteroder Modell“ mittlerweile 
bundesweit Beachtung findet. 

Das Modell umfasst drei Säulen: die seit 2012 
bestehende Partnerschaft zwischen dem 
Tilman-Riemenschneider-Gymnasium und 
dem Lycée Valdiodio NDiaye, die im Januar 
2018 auf den Weg gebrachte Städtefreund-
schaft zwischen Osterode am Harz und Kao-
lack sowie die im Sommer 2018 ins Leben 
gerufene Elhadj Diouf Foundation.

Es begann alles mit dem Austausch der 
beiden Projektinitiatoren Tobias Rusteberg 
und Elhadj Mamadou Diouf: Aus dem Mail-
wechsel zwischen dem Deutsch- und Franzö-
sischlehrer aus Osterode am Harz und dem 
Deutschlehrer aus Kaolack im Jahr 2012 ent-
wickelte sich sehr schnell ein Briefkontakt. 
Bei Workshops zu Themen der globalen 
Agenda 2030 begegneten sich Schülerinnen 
und Schüler des Tilman-Riemenschneider-
Gymnasiums und des Lycée Valdiodio NDi-
aye. Im Herbst 2019 wird es in Osterode zur 
20. Begegnung kommen, mittlerweile sind 
hunderte Junior-Botschafterinnen und -Bot-
schafter aus den Projekten hervorgegangen, 
die wiederum andere junge Leute für die 
Schulpartnerschaft begeistern. 

Auf Begeisterung stieß diese intensive 
Schulpartnerschaft von Anfang an auch bei 
der Stadtspitze von Osterode am Harz, die 
sich Anfang des Jahres 2017 mit den beiden 
Lehrern traf und über eine kommunale Aus-
weitung diskutierte. Sehr schnell war klar: 

Um Begegnungen voraus
Osterode am Harz in Niedersachsen und Kaolack im Senegal
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Unten: Die Partnerschaft zwischen Schülerinnen 
und Schülern aus Osterode am Harz und Kaolack 
im Senegal bildeten die Grundlage für die Ver-
bindung zwischen den Kommunen.

Oben: Bei ihrer ersten Begegnung im Jahr 2012 
schlossen die Initiatoren des Osteroder Modells, 
Elhadj Mamadou Diouf und Tobias Rusteberg, 
direkt Freundschaft.
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Was zwischen jungen Menschen funktio-
niert, kann auch zwischen Verwaltungen, 
Vereinen und Berufsgruppen gelingen. Unter 
dem Motto „voneinander lernen, miteinan-
der gestalten“ berichteten Schülerinnen und 
Schüler dem Osteroder Stadtrat wenige Wo-
chen später von ihren Erfahrungen. 

| Kommunale Klimapartnerschaft 
Diese Ratssitzung bildete den Auftakt für 
die Anbahnung einer kommunalen Zusam-
menarbeit  mit gegenseitigen Besuchen im 
Januar 2018 in Kaolack und im Juni 2018 in 
Osterode am Harz. Ergebnis war eine erfolg-
reiche Bewerbung für das Projekt „Kommu-
nale Klimapartnerschaften“ der Servicestelle 
Kommunen in der Einen Welt von Enga-
gement Global. Mit Unterstützung aus Rat 
und Verwaltung besprachen Landrat Baba 
NDiaye und Bürgermeister Klaus Becker ge-
meinsame Arbeitsfelder, die im Interesse 
beider Städte bearbeitet werden sollen. Ob 
in Osterode am Harz oder Kaolack: Die im-
mer stärker werdenden Probleme nach Star-
kregen, die notwendige Wiederaufforstung 
von Wäldern, der Umgang mit Plastik und 
die Nutzung erneuerbarer Energien sind für 
beide Seiten der oft zitierten „Brücke“ von 
großer Bedeutung. 

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung ist in Osterode am Harz längst keine 
Theorie mehr. Die Stadtspitze hat gemein-
sam mit der Agenda 2030-Beauftragten Ma-
reike Klostermann alle 17 Sustainable Deve-
lopment Goals (SDGs) auf Bereiche der städ-
tischen Verwaltung übertragen. Das daraus 
entstandene Papier bildet auch die Grund
lage für gemeinsame Projektideen mit den 
langjährigen europäischen Partnern aus Ar-
mentières in Frankreich und Ostroda in Po-
len. Kurzum: In Osterode am Harz spricht 
man nicht nur von EINER Welt, sondern man 
versucht, seiner globalen Verantwortung 
durch Partnerschaftlichkeit, Augenhöhe und 
Weltoffenheit gerecht zu werden. Die enge 
Verzahnung zwischen Schule und Stadt/
Kommune schafft dabei Synergien, die unter 
anderem beim Denkmal-Kunst-Festival in 
Osterode im August 2019 sichtbar wurden: 
Eine deutsch-senegalesische Schülergruppe 

hat eine gemeinsame Ausstellung erarbeitet, 
die bei dem Festival gezeigt wurde und öf-
fentlichkeitswirksam in und um Osterode zu 
sehen sein wird. 

| �Stiftung zu Ehren  
des senegalesischen Initiators

Als Beleg für die breite zivilgesellschaftliche 
Akzeptanz der Zusammenarbeit mit Kaolack 
muss die dritte Säule des Osteroder Modells, 
die Elhadj Diouf Foundation, gesehen wer-
den. Der tragische Unfalltod des senegalesi-
schen Initiators Elhadj Mamadou Diouf hat 
die Partnerschaft im Januar 2018 auf die här-

teste aller denkbaren Proben gestellt. Nach 
zahlreichen Gesprächen und der Gewissheit, 
dass auch auf senegalesischer Seite viele mo-
tivierte Menschen für die Fortführung der 
Projekte bereitstehen, haben Tobias Ruste-
berg und ich als Privatpersonen im Juni 2018 
die Elhadj Diouf Foundation gegründet. Im 
Rahmen einer Gala, die unter anderem vom 
lobenden Grußwort des Bundesministers für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung Dr. Gerd Müller bereichert wurde, 
feierte man den Auftakt. 

Die Vision, Bildung, Begegnung und Pers-
pektiven in Deutschland und im Senegal mit 
jungen Menschen als Motor zu fördern, hat 
bis heute viele Privatpersonen, Unterneh-
men und Prominente überzeugt. So wird die 
Stiftung unter anderem auch von dem Musi-
ker Adel Tawil und dem Unternehmer Martin 
Kind unterstützt. Der Namensgeber Elhadj 
Mamadou Diouf wäre stolz, zu sehen, dass 
seine Vorstellungen für eine gerechtere Welt 
in beiden Städten mit Leben gefüllt werden. 
Kurz vor seinem Tod hatte er noch treffend 
formuliert: „Uns trennen zwar 6000 Kilome-
ter, aber unsere Herzen sind vereint. Ge-
meinsam können wir noch so viel schaffen.“ 
Dem ist nichts hinzuzufügen.� |  |

Schulpartnerschaft Tilman-Riemenschneider Gym
nasium und Lycée Valdiodio NDiaye (Säule 1): 
https://iserv-trg-oha.de/home/auslandskontakte/
kaolack-senegal/

Städtefreundschaft Osterode am Harz und Kaolack 
(Säule 2): https://skew.engagement-global.de/
osterode-kaolack.html 

Elhadj Diouf Foundation (Säule 3):  
https://elhadj-diouf-foundation.de/ 

Klaus Becker
ist Bürgermeister der Stadt 
Osterode am Harz.

Die Stadt Osterode am Harz nimmt als 
eine von zwolf Modellkommunen am 
Projekt „Global Nachhaltige Kommune 
in Niedersachsen“ teil, das die Service-
stelle Kommunen in der Einen Welt in 
Kooperation mit der Staatskanzlei, dem 
Umweltministerium und den kommu-
nalen Spitzenverbänden in Niedersach-
sen durchführt. Zudem hat die Stadt 
die Musterresolution „2030-Agenda für 
Nachhaltige Entwicklung: Nachhaltigkeit 
auf kommunaler Ebene gestalten“ un-
terzeichnet und damit ihre Bereitschaft 
erklärt, sich für ausgewählte Themen der 
Nachhaltigkeit zu engagieren und im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten entspre-
chende Maßnahmen zu ergreifen.

Zu den strategischen Zielen der Stadt 
Osterode am Harz gehört neben dem 
Ausbau der Kommunalen Klimapartner-
schaft mit Kaolack, alle 17 Sustainable 
Development Goals (SDGs) im kommu-
nalen Handeln zu berücksichtigen und 
umzusetzen. So möchte die Stadt unter 
anderem bis 2030 den Energieverbrauch 
und damit den Kohlendioxid-Ausstoß 
in den kommunalen Gebäuden deutlich 
verringern. E-Mobilität und Fahrrad-
nutzung sollen vorangetrieben und das 
Müllaufkommen drastisch reduziert 
werden. Der Einkauf von Produkten 
und Dienstleistungen soll nachhaltig 
erfolgen.

„Global Nachhaltige Kommune“ 
Osterode am Harz

https://iserv-trg-oha.de/home/auslandskontakte/kaolack-senegal
https://iserv-trg-oha.de/home/auslandskontakte/kaolack-senegal
https://skew.engagement-global.de/osterode-kaolack.html
https://skew.engagement-global.de/osterode-kaolack.html
https://elhadj-diouf-foundation.de
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| Anke Butscher

Bordelum, Breklum und Klixbüll in 
Schleswig-Holstein haben als erste 
Gemeinden im Norden Deutschlands 
Gemeinwohlbilanzen erstellt. Damit 
stellen sie Werte wie Gerechtigkeit, 
Menschenwürde, Nachhaltigkeit oder 
etwa Umweltschutz ins Zentrum ihres 
Handelns. So tragen sie zur Umsetzung 
der Sustainable Development Goals der 
Vereinten Nationen bei.

Die gegenwärtige globale Wirtschaftsord-
nung und die damit unmittelbar verbunde-
nen ökonomischen, ökologischen und sozia-
len Entwicklungen leisten nicht nur einen 
Beitrag zum steigenden Wohlstand, zumin-
dest für bestimmte Länder und Bevölke-
rungsgruppen, sondern sind auch die Ursa-

che vieler Probleme. Dazu zählen Ungleich-
heiten in und zwischen Ländern, Armut, 
Ausgrenzung, Klimawandel sowie Hunger 
und Ausbeutung insbesondere in Ländern 
des Globalen Südens. 

| �SDGs und Gemeinwohlökonomie 
Im September 2015 haben die Vereinten Nati-
onen unter der Überschrift „Transformation 
unserer Welt“ die Agenda 2030 für nachhalti-
ge Entwicklung verabschiedet. Die SDGs mar-
kieren einen wichtigen Einschnitt. Mit ihnen 
soll das Nebeneinander von Umwelt und Ent-
wicklung überwunden werden, alle Länder 
der Erde sind gleichermaßen zum Handeln 
aufgefordert und sollen einen Paradigmen-
wechsel zur Lösung der Probleme unserer 
Zeit einläuten.

Auch die Gemeinwohlökonomie-Bewe-
gung (GWÖ-Bewegung), die sich 2011 gegrün-
det hat, nimmt die Schieflage der gesell-
schaftlichen, ökologischen und wirtschaftli-
chen Entwicklung in den Blick und will ein 

Mit Werten und Zielen  
zur Transformation 
Gemeinwohlökonomie und SDGs in schleswig-holsteinischen Gemeinden
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Als eine der ersten Kommunen in Deutschland 
haben Klixbüll, Bordelum und Breklum  

Anfang 2018 den Prozess der gemeinwohlökono-
mischen Auditierung ihrer Gemeinden. Das Foto 

entstand während des Auftaktworkshops.

ethisches Wirtschaftssystem etablieren. Statt 
an quantitativem Wachstum orientiert sich 
dieses an Nachhaltigkeit und Solidarität und 
macht das Wohl von Mensch und Umwelt 
zum obersten Ziel des Wirtschaftens. Die 
GWÖ baut auf gemeinwohlfördernde Werte 
wie Menschenwürde, Solidarität und Gerech-
tigkeit, ökologische Nachhaltigkeit, Transpa-
renz und Mitentscheid und will damit Verän-
derungen auf wirtschaftlicher, politischer 
und gesellschaftlicher Ebene erreichen. Kern-
instrument des GWÖ-Modells ist die Gemein-
wohl-Bilanz, in der der Beitrag zum Gemein-
wohl sichtbar und messbar wird. Die GWÖ 
spricht Unternehmen und Organisationen, 
Kommunen und Regionen sowie Zivilgesell-
schaft und Bildungseinrichtungen gleicher-
maßen an und versteht sich als ergebnisoffe-
ner, partizipativer und lokaler Prozess mit 
globaler Ausstrahlung.

Die „Lokalisierung“ der Agenda 2030, also 
die Übersetzung der 17 Ziele auf die lokale 
Ebene mit ihren Kommunen, spielt  eine zen-
trale Rolle, denn Nachhaltigkeit und Werte-
verständnis beginnen in den Kommunen, die 
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dem Gemeinwohl verpflichtet sind. Letztend-
lich entscheidet sich in Städten, Landkreisen 
und Gemeinden, ob die Transformation zu 
einer nachhaltigen Gesellschaft gelingt.

| �GWÖ in Bordelum, Breklum und Klixbüll 
Dies haben sich auch die Gemeinden Borde-
lum, Breklum und Klixbüll in Schleswig-Hol-
stein gedacht und 2018 eine kommunale 
GWÖ-Bilanz erarbeitet. Gemeinsam fragten 
sich Bürgermeister, Gemeindevertreter, Ver-
waltung und Bürgerschaft, inwiefern ihre Ge-
meinden Werte der GWÖ berücksichtigen, 
wie gut sie Rahmenbedingungen für das Ge-
meinwohl setzen und ihre Bürgerinnen und 
Bürger einbeziehen. Daraus identifizierten 
sie Einflussmöglichkeiten und entwickelten 
Ideen für eine stärker werteorientierte kom-
munale Praxis – auch der Ämter und des 
Landkreises. Als Handlungsmöglichkeiten 
wurde unter anderem erkannt, das Beschaf-
fungs- und Finanzmanagement der Gemein-
den und Ämter nachhaltig anzupassen, die 
Kooperation mit den Nachbargemeinden 
und der Region zu verstetigen und die Bür-
gerschaft in kommunale Entscheidungen 
einzubinden.

Klixbüll hat einen extra Haushaltstitel für 
die aktive Begegnung und den Austausch zwi-
schen den Bürgerinnen und Bürgern inner- 
und außerhalb der Gemeinde eingerichtet. 
Kommunale Leitlinien können mit den Bür-
gerinnen und Bürgern entwickelt und GWÖ- 
beziehungsweise Nachhaltigkeitschecks für 
alle kommunalen Vorhaben erarbeitet wer-
den, die durch die Gemeindevertretung ge-
hen, nicht zuletzt um die Nachhaltigkeit als 
Standortvorteil zu nutzen. Bordelum bei-
spielsweise will komplett energieautark und 
losgekoppelt vom Stromnetz werden und 
zieht damit interessierte Menschen an. Die 
nachhaltige Ausrichtung bringt auch Unter-
nehmen in die Region. 

Für ihr GWÖ-Engagement sind die drei Ge-
meinden mit dem Schleswig-Holsteinischen 

Nachhaltigkeitspreis 2019 ausgezeichnet 
worden. Klixbüll verbindet darüber hinaus 
die GWÖ unmittelbar mit den SDGs. „Die 
SDGs sind unser Leitbild. Mit der Unterzeich-
nung der Musterresolution ‚2030-Agenda für 
Nachhaltige Entwicklung: Nachhaltigkeit auf 
kommunaler Ebene gestalten‘, die einstim-
mig in der Gemeindeversammlung verab-
schiedet wurde, haben wir uns der Nachhal-
tigkeit verschrieben“, so Bürgermeister Wer-
ner Schweizer. 

Schweizer betont, „dass die GWÖ und die 
SDGs die zwei strategischen Staatsziele adres-
sieren: Die GWÖ betrachtet die innere Sicher-
heit, quasi die eigene Organisationseinheit 
der Gemeinde, die SDGs die äußere Sicher-
heit, den globalen Referenzrahmen“.

Mit ihrem Engagement für nachhalti-
ge Entwicklung haben die drei Gemein-
den Strahlkraft in den Kreis Nordfriesland, 
aber auch überregional entwickelt. Werner 
Schweizer ist 2018 vom Bundesministerium 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung zum Botschafter für kommuna-
le Entwicklungspolitik berufen worden. 

| �Kombination von GWÖ und SDGs
Wie können sich nun GWÖ und SDGs wech-
selseitig bereichern? Die GWÖ bietet einen 
integrativen Ansatz, unterschiedliche Ziele 
der SDGs zu analysieren und in der weiteren 
Bearbeitung umzusetzen. So setzt sich die 
Kommune aktiv mit ihrer öffentlichen Be-
schaffung auseinander, analysiert ihre Be-
schaffungspraxis nach ethischen Kriterien 
und übernimmt Verantwortung für die vor-
gelagerte Wertschöpfungskette. Sie betrach-
tet ihr Finanzmanagement, fragt nach einem 
sinnstiftenden und nachhaltigen Einsatz ih-
rer finanziellen Ressourcen und gestaltet da-
mit einen Wandel der Finanzmärkte in Rich-
tung Gemeinwohlorientierung mit.

Im Umgang mit Mitarbeitenden, Mandats-
trägerinnen und Mandatsträgern sowie eh-
renamtlichen Akteuren werden Werte wie das 
Recht auf Unversehrtheit, freie Entfaltung der 
Persönlichkeit und Gleichberechtigung zu-
grunde gelegt. Die Kommune setzt sich mit 
den wesentlichen ethischen Werten und Prin-
zipien sowie der Beziehung der Kommunen 
zu ihren Bürgerinnen und Bürgern auseinan-

der und hinterfragt, ob ihre Dienstleistungen 
an sozialen und ökologischen Kriterien aus-
gerichtet sind. Und die Kommune beschäftigt 
sich nicht zuletzt damit, ob ihre Aktivitäten 
Sinn für die Menschen und für das gesell-
schaftliche Umfeld stiften: in den Nachbarge-
meinden, in der Region, im Land und Staat 
und für zukünftige Generationen. So verbin-
det und vereint die GWÖ viele SDGs und fragt 
nach deren struktureller und strategischer 
Verankerung in der Kommune.

Ergebnisse dieses Prozesses zeigen auf, wo 
Chancen, Risiken, Potenziale und Stärken lie-
gen. Sie können als wesentliche Grundlage 
für die weitere Verknüpfung mit den SDGs 
genutzt werden: sowohl die erhobenen Daten 
durch die GWÖ-Bilanz als auch die inhaltliche 
Beschäftigung mit den Werten und Berüh-
rungsgruppen. Und die SDGs korrespondie-
ren mit den GWÖ-Werten. Sie stellen die Wür-
de des Menschen und die Achtung der plane-
tarischen Grenzen sowie das Gelingen der 
Beziehungen von Bürgerinnen und Bürgern 
in den Mittelpunkt. Partnerschaftliches, ko-
operatives, solidarisches, ökologisches und 
demokratisches Verhalten unter Berücksich-
tigung einer globalen Perspektive werden zu-
grunde gelegt.

Die Gemeinwohlbilanzierung der Kommu-
ne unterstützt ein Denken und Handeln im 
Sinne der SDGs maßgeblich. Sie kann ein 
wichtiger Schritt sein, die Lokalisierung der 
SDGs vor Ort anzugehen und die „SDG-Per-
formance“ zu verbessern. Die ganzheitliche 
Betrachtung der Kommunen durch die GWÖ 
entspricht dem Charakter der SDGs und dem 
transparenten Umgang mit auch manchmal 
widersprüchlichen Zielen. � |  |

Gemeinde Bordelum: www.bordelum.de/ 
Gemeinde Breklum: www.breklum.de/ 
Gemeinde Klixbüll: www.klixbuell.de/ 

Dr. Anke Butscher 
ist Senior Partnerin bei 
corsus – corporate susta-
inability und zertifizierte 
Gemeinwohlökonomie-
Beraterin.

GWÖ und SDGs
Ausgangspunkt der Verknüpfung von 
GWÖ und SDGs war das Angebot „Global 
Nachhaltige Kommune Schleswig-Hol-
stein“ der Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt von Engagement Global. 
Es vermittelt einen umfangreichen 
Einblick in praktische Handlungsmög-
lichkeiten zur Umsetzung der Agenda 
2030 und begleitet Kommunen bei der 
Lokalisierung und strategischen Imple-
mentierung der SDGs.

www.bordelum.de
www.breklum.de
www.klixbuell.de
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| Martin Hauswald

Im Rahmen des Projekts „Global Nach-
haltige Kommune Thüringen“ hat die 
Stadt Saalfeld/Saale gemeinsam mit 
Vertreterinnen und Vertretern von Po-
litik, Wirtschaft und Gesellschaft eine 
Nachhaltigkeitsstrategie erarbeitet. Im 
Frühjahr wurde sie beschlossen, nun 
gilt es, sie in der Feengrottenstadt um-
zusetzen.

Auch ein großer Wandel beginnt im Kleinen. 
Das Thema „Globale Nachhaltigkeit“ ist ein 
Prozess im großen Maßstab und auch die 
Ziele, die es dabei zu verwirklichen gilt, las-
sen keinen Zweifel daran aufkommen, dass 
es sich dabei um eine Generationenaufgabe 
handelt. Mit der Verabschiedung der Agenda 
2030 durch die Vereinten Nationen im Sep-

tember 2015 wurden die Ziele festgelegt, mit 
denen ein Wandel des globalen Systems hin 
zu mehr Gerechtigkeit, Fairness und Nach-
haltigkeit geschaffen werden soll. Keine Ar-
mut, kein Hunger, bezahlbare und saubere 
Energie sind dabei nur einige wenige Punkte, 
die es in den kommenden Jahren umzuset-
zen gilt.

Aber ein Wandel lässt sich nachhaltig 
nicht von oben bestimmen. Er muss von un-
ten kommen, von gesellschaftlichen Kräften 
gestützt und vorangetrieben werden, um 
einen dauerhaften Prozess anzustoßen. Der 
Wandel im Kleinen schafft die Grundlage 
für das große Ganze. Vor allem das in der 
Agenda 2030 festgehaltene Sustainable De-
velopment Goal (SDG) 11: „Städte und Sied-
lungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig 
und nachhaltig gestalten“ stellt dabei einen 
Ansatzpunkt dar. Er erlaubt es, die vielen 
Bausteine, die das Fundament des Wandels 
bilden, konkret in der Stadtpolitik zu veran-
kern.

| �In sechs Themenfeldern  
zur Nachhaltigkeit 

Als einen dieser vielen Bausteine im globalen 
Wandel versteht sich auch die Stadt Saalfeld/
Saale. Bereits seit Februar 2017 läuft in der  
Feengrottenstadt in Zusammenarbeit mit 
dem Verein Zukunftsfähiges Thüringen e.V. 
und der Servicestelle Kommunen in der  
Einen Welt von Engagement Global das Pro-
jekt „Global Nachhaltige Kommune Thürin-
gen“. In insgesamt sechs verschiedenen  
Themenfeldern nimmt sich die Stadt dabei  
des Themas der globalen Nachhaltigkeit an:  
gesellschaftliche Teilhabe und Gleichberech-
tigung, Demografie, Bildung, Mobilität, glo-
bale Verantwortung und Eine Welt sowie Ar-
beit und Wirtschaft.

Großer Wandel beginnt im Kleinen
Globale Nachhaltigkeit in der thüringischen Stadt Saalfeld/Saale
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Verantwortlich für die Entwicklung der 
Nachhaltigkeitsstrategie in der Stadt Saal-
feld/Saale ist eine Steuerungsgruppe. Sie 

tagt regelmäßig, hier im Februar 2019.
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In Kooperation mit Vertreterinnen und 
Vertretern von Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik hat die Stadt Saalfeld/Saale in den 
vergangenen zwei Jahren eine Nachhaltig-
keitsstrategie erarbeitet. Im Frühjahr 2019 
vom Stadtrat beschlossen, soll sie als Hand-
lungsgrundlage für die Zukunft dienen. Dies 
bedeutet allerdings nicht, dass die Strategie 
nach dem Beschluss in der Schublade ver-
schwinden wird. Etwa im Bereich der Ju-
gendarbeit der Stadt Saalfeld/Saale lassen 
sich schon jetzt die ersten Beispiele für nach-
haltige Arbeit feststellen. „Dazu gehören 
manchmal schon einfache Dinge“, sagt Han-
ka Giller, Leiterin des Amtes für Jugendar-
beit, Soziales und Sport in der Stadtverwal-
tung Saalfeld/Saale. So vermittelt etwa das 
Zubereiten von frischen Mahlzeiten aus lo-
kalen Produkten mit Jugendlichen im Rah-
men der Jugendarbeit ein Gefühl für nach-
haltige Kreisläufe und macht die folgende 
Generation auf die Bedeutung von Regiona-
lität und lokaler Verantwortung für globale 
Probleme aufmerksam. 

Zudem werden Verbindungen zu gesell-
schaftlichen Initiativen auf- und ausgebaut, 
die sich für eine gerechte und ökologische 
Zukunft einsetzen. Als Mitglied des Vereins 
„GlobalSocial-Network“ setzt die Stadt Saal-
feld/Saale Akzente zur Aufforstung des süd-
amerikanischen Regenwaldes. Vor Ort in 
Brasilien pflanzt der Verein mit sozial be-
nachteiligten Jugendlichen junge Bäume für 
den Erhalt des Regenwaldes und versucht so, 
auch gemeinsam mit Partnern in anderen 
Ländern ein Bewusstsein für mehr Nachhal-
tigkeit zu schaffen. Der Verein hat das Pro-
jekt in Regenwaldregionen auf der ganzen 
Welt etabliert. Gleichzeitig unterstützt die 
Stadt das Aufforstungsprojekt mit eigenen 
Baumpflanzungen im Stadtwald, um auch 
der eigenen Verantwortung gerecht zu wer-
den. 

| �Gesellschaftliche Teilhabe  
und Vernetzung

Gesellschaftliche Teilhabe findet in Saalfeld/
Saale im Bereich der direkten Kommunikati-
on ihren Ausdruck. Bürgermeister Dr. Steffen 
Kania setzt dabei auf den unmittelbaren Kon-
takt zu den Menschen, etwa durch regelmäßi-

ge Bürgersprechstunden, Ortsteilbegehun-
gen, Bürgerversammlungen und Mitbestim-
mungsverfahren, die bereits zum Teil über 
soziale Medien im politischen Prozess imple-
mentiert sind oder werden sollen. Dazu gehö-
ren etwa Mitbestimmungsmöglichkeiten, 
wenn es um die Gestaltung des öffentlichen 
Raumes geht. So können die Bürger bei der 
Umsetzung des neuen Radverkehrskonzep-
tes, der anstehenden Umgestaltung des Saal-
felder Kirchplatzes oder einfach bei der Sa-
nierung von Spielplätzen ihre Ideen einbrin-
gen. Mit dem neuen Internetportal www.
saalfeld.de wird dies gezielt durch E-Partizipa-
tion gefördert.

Auch die Vernetzung mit anderen Akteu-
ren gehört mittlerweile zum Standardpro-
gramm – etwa wenn es um die Einbeziehung 
der Quartiersmanager der Saalfelder Stadt-
teile Gorndorf und Beulwitz/Alte Kaserne 
geht. Auf diese Weise lässt sich Bindung zu 
den einzelnen Stadtteilen herstellen und 
Rückkopplung zwischen den Menschen und 
der Verwaltung schaffen. So ermöglichen es 
gerade diese Netzwerke, Stimmungen der Be-
völkerung aufzufangen und in die Arbeit der 
Verwaltung zu transportieren. Andererseits 
können über die Netzwerke die Ideen und 
Überzeugungen, die in den SDGs festgehal-
ten sind, in die Zivilgesellschaft hineingetra-
gen werden.

 �| �Koordinator für kommunale  
Entwicklungspolitik

Gefördert durch die Servicestelle Kommu-
nen in der Einen Welt aus Mitteln des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung, wurde in der 
Stadt Saalfeld/Saale ein Koordinator für 
kommunale Entwicklungspolitik eingestellt, 
zu dessen Aufgaben unter anderem die Ver-
ankerung der Nachhaltigkeitsstrategie in das 
Verwaltungs- und Gesellschaftshandeln der 
Feengrottenstadt gehört. Der KEpol-Koordi-
nator erarbeitet Informationen, Fortbildun-
gen und Schulungen zu den Sustainable De-
velopment Goals (SDGs) für die Verwaltung 
und die Zivilgesellschaft und etabliert diese 
in der Verwaltung. Auf diese Weise wird der 
Wandel von Einstellungen, Ideen und Über-

zeugungen auch personell untermauert und 
die Möglichkeit geschaffen, den Prozess des 
Umdenkens strategisch steuerbar, nachvoll-
ziehbar und kontrollierbar zu machen. Der 
KEpol-Koordinator soll auch die Städtepart-
nerschaft mit Samaipata in Bolivien stärken, 
etwa durch eine verstärkte Kooperation mit 
dem Verein „Saalfeld-Samaipata e.V.“ der be-
reits zum heutigen Zeitpunkt starke Kontak-
te nach Südamerika unterhält, und eine faire 
Beschaffung in der Verwaltung unterstützen.

Der Nachhaltigkeitsprozess in der Stadt 
Saalfeld/Saale wird aber nicht nur durch die 
Einbindung lokaler Akteure, sondern auch 
stadtübergreifend vorangetrieben. So erhielt 
die Stadt Unterstützung von Professoren 
und Studierenden der Fachhochschule Er-
furt, vom Eine-Welt-Netzwerk Thüringen e.V. 
in Jena und von Mitarbeitenden des Verban-
des NaturFreundeJugend Thüringen, die ei-
nen Blick über den eigenen Tellerrand er-
möglichten. Auf diese Weise wurde die Mög-
lichkeit eröffnet, Problemlagen wahrzuneh-
men, die sich nicht allein auf die Stadtgrenzen 
erstrecken.

Die Maßnahmen, die bereits in Saalfeld 
ungesetzt wurden oder noch umgesetzt wer-
den sollen, zeigen, dass das Thema der globa-
len Nachhaltigkeit in der Feengrottenstadt 
kein Theoriekonstrukt ist, sondern bereits in 
die Zivilgesellschaft hineinstrahlt. Nichtsdes-
totrotz warten in den kommenden Jahren 
große Herausforderungen auf die Stadt, 
wenn es darum geht, die gesteckten Ziele in 
die Tat umzusetzen. So muss der bisher ge-
führte Prozess verstetigt und permanent auf 
seine Umsetzung hin überprüft werden. Dies 
ist eine Arbeit, auf die sich die Stadt gut vor-
bereitet sieht.� |  |

Global Nachhaltiges Saalfeld/Saale: 
www.saalfeld.de/Buerger/Agenda2030/
globalnachhaltigekommune/ 

Martin Hauswald 
ist Pressereferent der Stadt 
Saalfeld/Saale.

www.saalfeld.de
www.saalfeld.de
www.saalfeld.de/Buerger/Agenda2030/globalnachhaltigekommune
www.saalfeld.de/Buerger/Agenda2030/globalnachhaltigekommune


Dossier  |  10-2019

Global Nachhaltige Kommune 15

| Nadja Bruch und Kerstin Lauerburg

Die Nachhaltigkeitsziele der Verein-
ten Nationen regen Kommunen dazu 
an, sich bei all ihren neuen Maßnah-
men daran zu orientieren. Das will gut 
durchdacht und geplant sein. Noh-
felden, eine Gemeinde im Landkreis  
St. Wendel mit rund 10.000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern, hat bereits 
weitreichende Ideen und detaillierte 
Vorstellungen entwickelt. Der Planungs-
prozess nimmt Fahrt auf. 

„Als Nationalpark-Gemeinde sehen wir uns 
verpflichtet, für unsere Bürger und Bürgerin-
nen, aber auch für andere Kommunen eine 

Vorbildfunktion einzunehmen“, erläutert 
Nohfeldens Bürgermeister Andreas Veit. 
Dazu wirkt die Gemeinde an dem  Projekt 
„Global Nachhaltige Kommune im Saarland“ 
mit. Die 13  beteiligten saarländischen Kom-
munen erhalten Hilfestellung bei der Umset-
zung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) und deren Verankerung in kommuna-
le Strategien. Das Institut für angewandtes 
Stoffstrommanagement (IfaS) des Umwelt-
Campus Birkenfeld der Hochschule Trier 
fungiert als wissenschaftlicher Partner, Mo-
derator und Impulsgeber. Mitinitiator des 
Projekts ist das saarländische Umweltminis-
terium, das die Umsetzung mitbegleitet.

Neben Instrumenten des Nachhaltigkeits-
managements werden in den beteiligten 
Kommunen auch wirtschaftlich tragfähige 
Maßnahmen im Kontext der SDGs ent
wickelt. Folglich rückt auch die ökonomische 
Dimension der Nachhaltigkeit in den Fokus. 
Sie soll verdeutlichen, dass Nachhaltigkeits-

projekte sozialen, ökologischen und letztlich 
wirtschaftlichen Gewinn für Kommunen 
bringen können. 

In Nohfelden beispielsweise soll in einer 
der KiTas vor Ort unter Berücksichtigung ei-
ner nachhaltigen Beschaffung gekocht wer-
den. Davon profitieren die Kinder direkt, da 
sie zum einen eine qualitativ hochwertige Er-
nährung erhalten und zum anderen durch 
gelegentlichen Einbezug in das Kochen selbst 
ein Gespür dafür entwickeln, was es bedeutet, 
frische Lebensmittel zu verarbeiten. Ein sol-

Nachhaltigkeit in Planung
Das Projekt „Global Nachhaltige Kommune im Saarland“ in Nohfelden
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Von dieser Photovoltaik-Freiflächenanlage in 
Nohfelden profitieren alle Bürgerinnen und Bür-

ger. Errichtet hat sie die 2012 von der Gemeinde 
Nohfelden gegründete gemeinnützige Stiftung 

„Sonne für Nohfelden“.
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ches Angebot wiederum ist 
vielleicht für die ein oder ande-
re Entscheidung bei der Wohn-
ortsuche ausschlaggebend. Es 
bedeutet also auch eine gestei-
gerte Standortattraktivität.

Wirtschaftliche und zivilgesellschaftliche 
Akteure vor Ort sind über einen Nachhaltig-
keitsrat einbezogen, der Bestandteil des Pro-
jekts „Global Nachhaltige Kommune“ ist. Das 
gewährleistet ihre aktive Teilhabe und Mitbe-
stimmung. „Darüber hinaus haben wir als 
Kommune durch die Teilnahme an dem Pro-
jekt die Gelegenheit, innovative Nachhaltig-
keitsprojekte kennenzulernen und uns mit 
anderen Kommunen zu deren Erfahrungen 
auszutauschen“, so Veit mit Blick auf die Ver-
netzungstreffen, die von der Servicestelle 
und IfaS regelmäßig veranstaltet werden.

| �Zusammenarbeit mit brasilianischen 
Kommunen

Ein Themenschwerpunkt ist die Entwicklung 
eines Agenda 2030-Papiers mit konkreten 
Umsetzungsvereinbarungen zwischen der 
Gemeinde Nohfelden und ihrer Partnerkom-
mune Feliz in Brasilien sowie die Vernetzung 
mit der benachbarten saarländischen Ge-
meinde Tholey und deren brasilianischer 
Partnerkommune Alto Feliz. Konkret sollen 
zwischen den Partnerkommunen bis 2021 
Vereinbarungen für die zukünftige Zusam-
menarbeit getroffen werden. Bürgermeister 
Veit: „Durch unsere Partnergemeinde in Feliz 
konnten wir bereits ein Gespür dafür entwi-
ckeln, welche Art der Entwicklungszusam-
menarbeit möglich ist und wie wir als Kom-
munen voneinander lernen können. Diesen 
Pfad würden wir auch weiterhin gerne ver-
folgen und unsere Partnerschaft noch leben-
diger gestalten.“

Bislang erstreckten sich die Aktivitäten auf 
die persönliche und kulturelle Ebene. Eine 
Erweiterung etwa um eine wirtschaftliche 
Komponente wäre wünschenswert. Es ist da-
her geplant, eine deutsch-brasilianische 
kommunenübergreifende Arbeitsgruppe zu 
bilden, um die wichtigsten Handlungsfelder 
für eine Zusammenarbeit etwa in den Berei-
chen Tourismus, Energie, Mobilität, Abfall 
und Landwirtschaft zu diskutieren und fest-

zulegen. Darauf aufbauend 
sollen dann Vorschläge für bi-
laterale Projekte unter beson-
derer Berücksichtigung der 
Agenda 2030 erarbeitet wer-
den – wie beispielsweise eine 

Ausbildungskooperation mit ortsansässigen 
Unternehmen. Durch die Einbindung weite-
rer Akteure können die Projektideen konkre-
tisiert werden. Hierzu sind Videokonferen-
zen und Treffen zum persönlichen Austausch 
angedacht. Ziel des Prozesses ist ein Agenda 
2030-Papier mit konkreten Projektvorschlä-
gen und Umsetzungsschritten, legitimiert 
durch einen Beschluss im Gemeinderat.

| �Nachhaltige Beschaffungsrichtlinie
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Entwicklung 
und Umsetzung einer nachhaltigen Beschaf-
fungsrichtlinie für die Kommunalverwal-
tung. Dazu gehört auch, einen Dialog mit der 
lokalen Wirtschaft in Gang zu setzen. Die 
nachhaltige Beschaffung soll bis 2021 fester 
Bestandteil des Verwaltungshandelns wer-
den und als Vorbild für ortsansässige Betrie-
be sowie Unternehmen dienen. Dazu müs-
sen zunächst der Ist-Zustand analysiert und 
alternative Beschaffungswege  unter Berück-
sichtigung der entwicklungspolitischen Wir-
kungen reflektiert werden. Informationsver-
anstaltungen und der Erfahrungsaustausch 
zu Best-Practice-Beispielen unter Einbin-
dung von entwicklungspolitischen Akteuren 
tragen ebenfalls dazu bei, dieses Ziel zu errei-
chen. Nachdem eine Beschaffungsrichtlinie 
für nachhaltige und fair gehandelte Produk-
te erstellt und vom Gemeinderat beschlos-
sen ist, müssen die Verwaltungsmitarbeiten-
den geschult und dabei die entwicklungspo-
litischen Wirkungen erläutert werden. Auch 
ein Unternehmerdialog für nachhaltiges 
Handeln mit regelmäßigen Informationsver-
anstaltungen, persönlichen Gesprächen zum 
Erfahrungsaustausch und Workshops könn-
te etabliert werden.

| �Bewusstsein für nachhaltigen Konsum
Im Fokus steht, die Bevölkerung, die privaten 
und öffentlichen Einrichtungen der Außer-
Haus-Verpflegung (Betriebskantinen, Senio-
renheime, KiTas, Schulen) sowie die Gastro-
nomiebetriebe für nachhaltigen Konsum zu 
sensibilisieren – vor allem für fair gehandelte 

Waren sowie regionale und saisonale Erzeug-
nisse. Zunächst muss dazu untersucht wer-
den, wie die Menschen in Kindergärten, 
Schulen, Senioreneinrichtungen und Be-
triebskantinen gegenwärtig verpflegt wer-
den. Im Dialog zwischen Kommune, Liefe-
ranten und Einrichtungen der Außer-Haus-
Verpflegung sollen die Beteiligten dann für 
mögliche Alternativen und deren entwick-
lungspolitischen Mehrwert sensibilisiert 
werden.

Projektbegleitende Bildungsmaßnahmen 
in Schulen und Kindergärten sollen entwick-
lungspolitische Akteure und Bildungsmate-
rialien einbinden. Außerschulische Lernorte 
sollen gefördert, die Lernfelder Fairer Han-
del, Ernährung und Abfallvermeidung in den 
Schulalltag einbezogen werden. Besondere 
Bedeutung kommt auch der regelmäßigen 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit zu 
entwicklungspolitischen Themen und der 
Entwicklung von kreativen Aktionsformen 
gemeinsam mit entwicklungspolitischen Ak-
teuren zu. Ebenso kann die Gemeinde Hilfe-
stellung beim Aufbau neuer Kooperationen 
und Vermarktungswege leisten.

Bei allen Themen ist die Verzahnung von 
Verwaltungsebene mit Politik und Bürger-
schaft entscheidend. Denn nur Ideen, die von 
einem  breiten Konsens getragen werden, ha-
ben Chancen, nachhaltig verwirklicht zu wer-
den.� |  |

Gemeinde Nohfelden: www.nohfelden.de 

Kerstin Lauerburg
ist Mitarbeiterin im 
Institut für angewandtes 
Stoffstrommanagement 
(IfaS) des Umwelt-Campus 
Birkenfeld der Hochschule 
Trier.

Nadja Bruch
ist Mitarbeiterin im 
Kernteam „Global Nach-
haltige Kommune“ in der 
Gemeinde Nohfelden.

Das Ziel ist ein 
Agenda 2030-Papier 
mit konkreten Pro‑
jektvorschlägen und 
Umsetzungsschritten, 
legitimiert durch 
einen Beschluss im 
Gemeinderat.

www.nohfelden.de
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| Michael Steinland

Beelitz hat 12.500 Einwohnerinnen und Ein-
wohner und liegt etwa 30 Kilometer südwest-
lich von Berlin im Übergang vom städtischen 
zum ländlichen Raum. Die vor allem durch 
den Spargelanbau geprägte Stadt will sich als 
regionale Modellstadt für nachhaltige Entwick-
lung und die Zukunftsfähigkeit des ländlichen 
Raumes in Brandenburg etablieren.

Seit 2010 legt die Lokalpolitik unter dem 
Motto „lebens- und liebenswerten Klein-
stadt“ den Fokus der Entwicklung auf das 
unmittelbare Lebensumfeld der Menschen. 
Als planerische Grundlage für den Entwick-
lungsprozess dient ein integriertes 
Stadtentwicklungskonzept. Das ist in 
Brandburg Voraussetzung für die Städte-
bauförderung.

Besonders stark wird seitdem in die Bil-
dungs- und Gesundheitsinfrastruktur inves-
tiert. In den Bildungseinrichtungen der Stadt 
werden sukzessive Elemente des Globalen 
Lernens eingeführt. Aufgrund umfassender 
Aktivitäten im Bildungs- und Familienbe-
reich darf Beelitz seit 2011 den Titel „Fami-
lien- und Kinderfreundliche Kommune“ 
führen. 

Die Beelitzer Altstadt präsentiert sich ihren 
Betrachtern wieder im historischen Gewand.

Nach langen Jahren des Verfalls stellt das 
denkmalgeschützte Areal der Beelitz-
Heilstätten heute einen der dynamischsten 
Entwicklungskerne im gesamten Land Bran-
denburg dar.

Durch Aktivitäten wie dem jährlichen Spar-
gelfest mit rund 40.000 Besucherinnen so-
wie den Beelitzer Festspielen hat sich Beelitz 
als Kulturstadt etabliert. Seit dem Jahr 2017 
partizipiert es an dem neuen Bund-Länder 
Programm „Zukunft Stadtgrün“. Die kom-
plexe Entwicklung des städtischen Grüns 
stärkt die Wohn- und Lebensqualität sowie 
den sozialen Zusammenhalt. Sie trägt zum 
Klimaschutz bei, dient der Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels und dem Erhalt der 
biologischen Vielfalt.  

Von all diesen Entwicklungen profitiert auch 
die Wirtschaft. Vor allem die Tourismus- und 
Gesundheitswirtschaft boomt. Im besonde-
ren Maße wird in die Entwicklung der Marke 
„Beelitzer Spargel“ investiert. Im Ergebnis 
dessen darf sich Beelitz seit dem Jahr 2013 
offiziell „Spargelstadt“ nennen. Seit dem Jahr 
2018 ist die Bezeichnung „Beelitzer Spargel“ 
durch die EU-Kommission als geschützte 
geografische Angabe eingetragen. 

Stark gefördert werden Teilhabe und Partizi-
pation. Das Ehrenamt erfährt eine besondere 
Wertschätzung und verbesserte Rahmenbe-
dingungen. So konnte in den vergangenen 
Jahren wieder viel Vertrauen sowie eine 
große Akteursbasis und eine positive Grund-
stimmung für den Entwicklungsprozess 
aufgebaut werden.

Die erfolgreiche Bewerbung um die 7. Lan
desgartenschau in Brandenburg im Jahr 
2022 hat zu einer weiteren Mobilisierung 
und Aktivierung der Bevölkerung geführt. 
Beelitz will die Gartenschau als Bühne für 
gute Praxisbeispiele, Experimentalraum und 
Begegnungsstätte sowie als Diskussionsmög-
lichkeit rund um das Thema Nachhaltigkeit 
und globale Verantwortung nutzen. 

Über einen Koordinator für kommunale Ent-
wicklungspolitik – den Verfasser dieses Arti-
kels – wird der globale und entwicklungspo-
litische Aspekt der Nachhaltigkeit verstärkt 

in der städtischen Entwicklung verankert. 
Dazu wurde unter anderem ein von dem 
Koordinator erarbeitetes Handlungskonzept 
von der Stadtverordnetenversammlung 
beschlossen. Wesentliche Elemente dieses 
Konzeptes sind die entwicklungspolitische 
Informations- und Bildungsarbeit sowie der 
Faire Handel. So wurde Beelitz in diesem Jahr 
als 600. Stadt in Deutschland in die Reihe 
der „Fairtrade Towns“ aufgenommen. In der 
Summe aller Aktivitäten konnte der bisher 
lokal basierte Entwicklungsansatz mit der 
Agenda 2030 der Weltgemeinschaft und 
ihren SDGs vernetzt werden.

Die Stadt Beelitz freut sich auf weitere 
Fachtagungen in Baruth.  Mitstreiter treffen, 
Ideen austauschen und voneinander lernen 
sind die ersten Schritte für Beelitz hin zu 
einer global nachhaltigen Kommune in 
Brandenburg.  |  |

Stadt Beelitz: www.beelitz.de/ 

Brandenburgische Kleinstadt im Aufbruch
Beelitz auf dem Weg zur regionalen Modellstadt  
für nachhaltige Entwicklung 

Michael Steinland
ist Koordinator für kommu-
nale Entwicklungspolitik in 
der Stadt Beelitz.

Schlossgespräche
Die Stadt Beelitz ist eine der Kommunen 
in Brandenburg, die regelmäßig an der 
Fachtagung „Baruther Schlossgesprä-
che für eine nachhaltige Entwicklung 
Brandenburgs“ teilnehmen. Veranstaltet 
werden sie von der Servicestelle Kom-
munen in der Einen Welt in Kooperation 
mit dem Umweltministerium und dem 
Ministerium für Verbraucherschutz und 
Europa des Landes Brandenburg, Die 
Teilnahme bietet die Möglichkeit, von 
Kommunen zu lernen, die bereits für 
mehr Nachhaltigkeit im Sinne der Agen-
da 2030 werben und die Sustainable 
Development Goals (SDGs) umsetzen.
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Höhepunkt des jährlichen Spargelfestes in 
Beelitz ist ein großer Umzug, an dem sich viele 
örtliche Vereine, Schulen und Spielmannszüge 

beteiligen und der von zehntausenden Besuche-
rinnen und Besuchern verfolgt wird.

www.beelitz.de


10-2019  |  Dossier

Global Nachhaltige Kommune18

| Simone Ariane Pflaum

Nachhaltige Entwicklung hat in Freiburg eine 
lange Tradition. 2009 hat der Gemeinderat 
kommunale Nachhaltigkeitsziele als Grund
lage jeglichen politischen Handelns beschlos-
sen. Um einen Beitrag zur Agenda 2030 zu 
leisten, ist die Freiburger Nachhaltigkeitsstra-
tegie 2017 fortgeschrieben worden. 

Das Kernstück der kommunalen Nachhaltig-
keitsstrategie stellen die Freiburger Nachhal-
tigkeitsziele dar. 2016 sind sie mit Bezug auf 
die SDGs modifiziert worden: Als eine der 
ersten Zeichnungskommunen der Musterre-
solution des Deutschen Städtetags haben die 
Verantwortlichen in Politik, Verwaltung und 
kommunalen Unternehmen mit der Ratifi-
zierung der Freiburger Nachhaltigkeitsziele 
im November 2017 ihren Beitrag bekräftigt,          
Nachhaltigkeit auch zukünftig zum Orientie-
rungsrahmen für ihre Arbeit zu machen. Die 
59 Ziele sind Ausdruck einer ambitionierten, 
transformativen und holistischen Vision, die 
der Freiburger Gemeinderat als Richtschnur 
verabschiedet hat. Sie sind in zwölf Hand-
lungsfelder kommunalen Wirkens gegliedert. 

Die Ziele entsprechen den sogenannten 
SMART-Kriterien, das heißt: Sie sind spezi-
fisch, messbar, aktiv formuliert, realisierbar 
und zeitlich terminiert. Bis 2030 sollen sie 
erreicht sein. Ziel 11.1 zum Beispiel lautet: „Bis 
2030 ist die Senkung der Kohlenstoffdioxid 
(CO2) – Emissionen im Vergleich zum Jahr 
1992 um 50 Prozent pro Einwohner umge-
setzt.“ Damit leistet die Stadt Freiburg einen 
klaren Beitrag zur Umsetzung der global 
gültigen Ziele einer nachhaltigen Entwick-
lung. Der Freiburger Nachhaltigkeitsrat, 

ein Expertengremium von 40 Mitgliedern 
aus Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Gesellschaft, stellt unter Vorsitz des Oberbür-
germeisters seine Expertise zur Verfügung 
und gibt Empfehlungen zur Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsziele. 

| �Integriertes Nachhaltigkeits‑ 
management 

Erfolgreiche Prozesse nachhaltiger Entwick-
lung sind nur als gesamtstädtische Quer-
schnittsaufgabe zu bewältigen, die in Politik, 
Verwaltung und Gesellschaft hineinwirkt 
und zu einem integrierten Handeln führt. 
Auf Grundlage eines zyklischen Nachhaltig-
keitsmanagements, bei dem fünf Schritte 
eines Managementzirkels prozesshaft 
durchlaufen werden, gestaltet die Stabsstelle 
Nachhaltigkeitsmanagement diese themen- 
und organisationsübergreifende Aufgabe in 
Zusammenarbeit mit einer Vielzahl von Be-
teiligten. 2014 hat Freiburg als erste Kommu-
ne die „doppische Nachhaltigkeitssteuerung“ 
eingeführt. Dieses Instrument verknüpft 
die Finanz- und Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung auf Grundlage des doppischen 
Haushalts- und Rechnungswesens, das sich 
an der kaufmännischen doppelten Buchfüh-
rung orientiert.  Monetäre und qualitative 
Kennzahlen im Haushalt machen messbar, 
ob die Ziele erreicht wurden. Ergebnisse des 
Nachhaltigkeitsmonitorings ergänzen im 
Nachhaltigkeitsbericht diese Kennzahlen.

Die Auszeichnung zur nachhaltigsten Groß-
stadt Deutschlands 2012 ist eine inspirieren-
de Grundlage für die weitere Arbeit an der 
Umsetzung der SDGs auf lokaler Ebene. Im 
Rahmen der ersten International Sister City 
Conference hat die Stadt Freiburg zusam-

men mit elf ihrer zwölf Partnerstädte eine 
Erklärung unterzeichnet, sich gemeinsam 
für die Umsetzung der SDGs auf kommuna-
ler Ebene einzusetzen. Durchgeführt wurde 
diese SDG-Partnerschaftskonferenz zusam-
men mit der Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt von Engagement Global. Unter 
dem Motto „Localizing the SDGs | Global 
Network | Worldwide Partnership“ haben die 
Teilnehmenden drei Tage lang ihre Fach-
expertise ausgetauscht. Anhand der SDGs 
„Hochwertige Bildung“, „Nachhaltige Städte 
und Gemeinden“ sowie „Partnerschaften zur 
Erreichung der Ziele“ haben sie gemeinsam 
an Ideen, Strategien und Maßnahmen zur lo-
kalen Umsetzung gearbeitet. Dabei entstand 
zum Beispiel die Idee, einen öffentlichen 
Wettbewerb von Unternehmen in den Part-
nerstädten durchzuführen und einen „Sister 
City Award“ zu verleihen. |  |
 
Freiburger Nachhaltigkeitsziele: www.freiburg.de/
pb/206112.html 

Kommunale Entwicklungspolitik in Freiburg: / 
www.freiburg.de/pb/1138721.html

Bericht über die International Sister City Conference 
(in Englisch): www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/
search/206112/index.html?quicksearch=true&quer
y=Localizing+SDGs

Lokales Engagement, globale Verpflichtung
Die Freiburger Nachhaltigkeitsziele als Beitrag zur Agenda 2030

Simone Ariane Pflaum
ist Leiterin der Stabsstelle 
Nachhaltigkeitsmanage-
ment in der Stadt Freiburg.

1. Teilhabe, 2. Lokales Management,  
3. Natürliche Gemeinschaftsgüter,  
4. Konsum und Lebensweise,  
5. Stadtentwicklung, 6. Mobilität,  
7. Resiliente Gesellschaft,  8. Wirtschaft 
und Wissenschaft, 9. Soziale Gerechtig-
keit, 10. Lebenslanges Lernen, 11. Klima 
und Energie, 12. Kultur und Sport.

Zwölf  Handlungsfelder

Bei der „International 
Sister Cities Confe-
rence“ im Oktober 
2018 in Freiburg 
unterzeichnen die 
Vertreterinnen und 
Vertreter der Partner-
städte die „Sister Cities 
Declaration“. Fo
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www.freiburg.de/pb/206112.html
www.freiburg.de/pb/206112.html
www.freiburg.de/pb/1138721.html
www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/search/206112/index.html?quicksearch=true&query=Localizing+SDGs
www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/search/206112/index.html?quicksearch=true&query=Localizing+SDGs
www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/search/206112/index.html?quicksearch=true&query=Localizing+SDGs
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| Barbara Baltsch

Bei der nachhaltigen Entwicklung ihrer 
Kommunen lernen Städte, Landkreise 
und Gemeinden voneinander. Das zeigt 
sich sowohl in Deutschland als auch im 
benachbarten Ausland. Zu den Vorrei-
tern und Vorbildern bei der Umsetzung 
der Agenda 2030 und der 17 Sustainab-
le Developments Goals zählt die belgi-
sche Stadt Gent. 

Nachdem die Vereinten Nationen im Sep-
tember 2015 die Agenda 2030 verabschiedet 
hatten, machte sich die Verwaltung der Stadt 
Gent erst einmal daran, die Nachhaltigkeits-
ziele (Sustainable Development Goals oder 
SDGs) kennenzulernen. Den Start zu deren 
örtlicher Umsetzung (Lokalisierung) bildete 
dann ein „UN City Hall-Talk“ im Juni 2016, bei 
dem das International Training Centre for 
Authorities and Leaders (CIFAL) zusammen 
mit Gents Bürgermeister Daniël Termont der 

Öffentlichkeit und der Stadtverwaltung die 
SDGs vorstellte. Etwa zur selben Zeit forderte 
der Verband der Flämischen Städte und Ge-
meinden (VVSG) die örtlichen Behörden auf, 
die SDG-Charta zu unterzeichnen. Politik 
und Verwaltung der Stadt Gent beschlossen, 
die SDGs in ihr Handeln zu integrieren und 
mit ihren Bürgerinnen und Bürgern das Ge-
spräch über die SDGs zu suchen.

Nach dem Beispiel der UN-Sonderbot-
schafter für die Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung, zu denen auch die belgische 
Königin Mathilde gehört, wurde die Stadt 
Gent im Herbst 2016 von der belgischen Re-
gierung neben sieben weiteren Organisatio-
nen zur nationalen SDG-Stimme ernannt. 
Ziel sollte sein, das Bewusstsein der Bürgerin-
nen und Bürger für die SDGs zu schärfen und 
vor allem auch Menschen anzusprechen, die 
üblicherweise nicht über Medien- und Inter-
netkampagnen erreicht werden. Die soge-
nannten SDG-Voices erhielten jeweils 20.000 
Euro für entsprechende Kommunikations- 
und Beteiligungsverfahren. Unterstützt wur-
den sie durch das Föderale Institut für nach-
haltige Entwicklung und das belgische Nach-

haltigkeits-Netzwerk SHIFT, das Veranstal-
tungen konkret zu den SDGs organisiert. 

| �Challenges mit fünf belgischen Städten
Um möglichst viele weitere Städte und Men-
schen  zu erreichen, startete die Stadt Gent 
von Ende Februar bis September 2017 die 
Kampagne „SDG Challenges“ und forderte 
dazu fünf belgische Städte zu freundschaftli-
chen Wettbewerben heraus. In der SDG Chal-
lenge „days without meat“ überzeugten die 
Städte Gent und Sint-Niklaas, die sich seit 
langem für nachhaltige Lebensmittel einset-
zen, ihre Bürgerinnen und Bürger sowie ihre 
Mitarbeitenden, 40 Tage lang weniger Fleisch 
und Fisch zu essen und damit so viel Kohlen-
dioxid wie möglich einzusparen. In der SDG 
Challenge „everyone feminist“ wurden die 
Einwohnerinnen und Einwohner von Gent 
und Genk motiviert, die Gleichstellung der 

Starke Stimme für Nachhaltigkeit
Die Umsetzung der SDGS in der belgischen Stadt Gent
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Im Rahmen der SDG Challenge „class marathon“ 
machten Gent und Lüttich ihre Städte zu einer 

großen Schule und lieferten sich einen  
spannenden Lesemarathon.
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Geschlechter und die Stärkung von Frauen 
und Mädchen durch ein Foto mit dem Logo 
„everyone feminist“ zu unterstützen.

Im Rahmen der SDG Challenge „class ma-
rathon“ machten Gent und Lüttich ihre Städ-
te zu einer großen Schule und einem Ort des 
lebenslangen Lernens. Dafür verließen die 
Schülerinnen und Schüler einen Tag lang 
ihre Schulklassen, um an verschiedenen Or-
ten der Städte zu lernen. Gent und Ostende 
riefen mit ihrer SDG Challenge „everybody 
on the bike“ Bürgerinnen und Bürger auf, das 
Radfahren zu erlernen. Bei der SDG Challen-
ge „eat massively social“ ging es darum, an 
einem Tag möglichst viele neue Besucherin-
nen und Besucher in „soziale“ Restaurants in 
Gent und Kortrijk zu locken.

An den fünf SDG Challenges beteiligten 
sich insgesamt 23 verschiedene Dienststellen 
und Abteilungen der Stadt Gent. Dabei wur-
den in sechs Städten nahezu 6000 Bürgerin-
nen und Bürger direkt erreicht. Viele weitere 
Interessierte nahmen über die sozialen Me-
dien teil. Die Kommunikationskampagne 
fand so großen Anklang, dass sie unter mehr 
als 740 Bewerbungen aus 125 verschiedenen 
Ländern der Welt von den Vereinten Natio-
nen im Jahr 2018 mit dem „UN SDG Action 
Award“ in der Kategorie „Kommunikation“ 
ausgezeichnet wurde.

| �SDGs in der Verwaltung
Die Stadt Gent fordert aber nicht nur ihre 
Bürgerinnen und Bürger auf, im Sinne der 
Agenda 2030 nachhaltig zu handeln, son-
dern geht selbst mit gutem Beispiel voran. So 
sind die SDGs nicht in der Abteilung für In-
ternationale Angelegenheiten verankert, 
sondern liegen in der Verantwortung der 
strategischen Planungseinheit, die eng mit 
allen Abteilungen und dem Management-
team der Stadt zusammenarbeitet. Politisch 
verantwortlich ist der Bürgermeister selbst.

Bisher wurden die SDGs in der Stadtver-
waltung in zwei Schritten strategisch umge-
setzt: Zuerst analysierte man die aktuellen 
mehrjährigen politischen Vereinbarungen in 
Bezug auf die SDGs. Ziel war es, die Stärken 

der Stadt, aber auch Lücken, Schwächen und 
Chancen zu erkennen. In einem zweiten 
Schritt lieferten die SDGs einen wichtigen In-
put für die mehrjährige politische Vereinba-
rung zwischen Verwaltung und lokaler Regie-
rung. Dazu bereitete die Verwaltung in ei-
nem partizipativen Prozess, an dem sich 
mehr als 300 Fachleute sowie Interessenver-
treterinnen und -vertreter beteiligten, den 
Bericht „Gent about tomorrow“ vor. Er bein-
haltet 150 Strategievorschläge für zukünftige 
Herausforderungen – angefangen von den 
SDGs über Diversität bis hin zum Smart-City-
Wachstum oder technologischem Wandel. 

Die Stadt Gent gehört seit dem vergange-
nen Jahr zudem zu einer Gruppe von 20 Pi-
lotstädten, die vom Verband der Flämischen 
Städte und Gemeinden (VVSG) ausgewählt 
wurden. In einem zweijährigen Projekt sollen 
sie ihre Erfahrungen bei der Umsetzung der 
Agenda 2030 vor Ort austauschen und Inst-
rumente entwickeln, mit denen die SDGs in 
den Politik- und Managementzyklus der flä-
mischen Kommunalbehörden eingebunden 
werden können. Darüber hinaus beteiligt 
sich die Stadt an der 2018 vom VVSG gestar-
teten Woche der nachhaltigen Städte „Week 
van de duurzame gemeente“, die als Teil der 
globalen ACT4SDGS-Kampagne der Verein-
ten Nationen seit 2018 jährlich rund um den 
Jahrestag der Verabschiedung der Agenda 
2030 im September stattfindet.� |  |

Der Beitrag basiert auf einer Veröffentlichung in der 
Österreichischen Gemeinde-Zeitung ÖGZ 12/2018-
01/2019 des Österreichischen Städtebundes sowie 
Internetrecherchen.

Die SDGs in der Stadt Gent: https://stad.gent/ghent-
international/sustainable-development-goals

Die 17 Sustainable Development Goals 
(SDGs) der Agenda 2030 sollen bis zum 
Jahr 2030 erreicht werden. Dazu bedarf 
es eines breiten Engagements aller – von 
Regierungen über Kommunen, Unter-
nehmen und Zivilgesellschaft bis hin zu 
jedem Einzelnen. Laut einer Studie des 
Deutschen Evaluierungsinstituts der 
Entwicklungszusammenarbeit wissen 
60 Prozent der Menschen in Deutsch-
land allerdings nicht, was die Agenda 
2030 und ihre 17 SDGs sind. In anderen 
europäischen Ländern sieht es ähnlich 
aus. 

Kommunikation und Bewusstseinsbil-
dung sind also besonders wichtig. Denn 
das Wissen um die SDGs ist der entschei-
dende erste Schritt zum nachhaltigen 
Handeln, aber auch zur Unterstützung 
der notwendigen politischen Maßnah-
men, die zu den SDGs beitragen. Überall 
in der Welt sind kommunale Behörden 
und Organisationen deshalb damit be-
schäftigt, das Bewusstsein für die SDGs 
zu schärfen. 

Der Verband der Flämischen Städte und 
Gemeinden (VVSG) hat in einer klei-
nen Broschüre 50 praktische Beispiele 
gesammelt, um die SDGs einer breiten 
Öffentlichkeit bekannt zu machen. Die 
Kampagnen, Aktionen und Aktivitäten 
reichen dabei von SDG-Anti-Stressbällen 
über SDG-Schokoladen bis hin zu einer 
SDG-Zeitkapsel und eignen sich sowohl 
für die interne Kommunikation in der 
Kommunalverwaltung als auch für die 
Ansprache von Bürgerinnen und Bür-
gern bei Veranstaltungen. Die Broschüre 
steht in flämischer und in englischer 
Sprache im Internet zum Download 
bereit.

SDG-Publikationen des VVSG: https://www.
vvsg.be/kennisitem/vvsg/sdg-publicaties

50 praktische Beispiele  
zur Bewusstseinsbildung

Barbara Baltsch
ist freie Journalistin und 
Redakteurin mit Schwer-
punkt kommunale Ent-
wicklungszusammenarbeit.

https://stad.gent/ghent-international/sustainable-development-goals
https://stad.gent/ghent-international/sustainable-development-goals
https://www.vvsg.be/kennisitem/vvsg/sdg-publicaties
https://www.vvsg.be/kennisitem/vvsg/sdg-publicaties
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Die Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt (SKEW) steht den Verwal-
tungen von Städten, Landkreisen und 
Gemeinden bei der Umsetzung der 
Sustainable Development Goals (SDGs) 
zur Seite – etwa wenn es darum geht, 
im Bereich der kommunalen Nach-
haltigkeits- und Entwicklungspolitik 
Bestandsaufnahmen durchzuführen, 
innovative Konzepte zu entwickeln 
und optimale Lösungen für eine Global 
Nachhaltige Kommune zu finden.

Zur Verwirklichung der Nachhaltigkeitsziele 
braucht es die Kommunen. Sie können das 
entwicklungspolitische Engagement von 
Bund und Ländern sinnvoll ergänzen. Da 
Entwicklungspolitik zu den freiwilligen kom-
munalen Aufgaben zählt, fehlen dafür häufig 
die Mittel.

Es ist im Interesse des Bundes, das entwick-
lungspolitische Engagement der Kommunen 
zu fördern. Das Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) hat die Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt (SKEW) von Engagement 
Global beauftragt, finanzielle Unterstützung 
für kommunales Engagement in der Ent-
wicklungspolitik anzubieten und die Kom-
munen hierzu zu beraten.

Die SKEW bietet kostenfreie Unterstützung 
bei 

■ �dem Einstieg in die Themen der Agenda 
2030,

■ �der Konzeption, der Finanzierung und Mo-
deration von kommunalen Nachhaltig-
keitstagungen zur Agenda 2030,

■ �der Entwicklung von kommunalen Nach-
haltigkeitsstrategien anhand der SDGs,

■ �Beraterbesuche vor Ort, Vorträgen bei 
kommunalen Gremien,

■ �der Begleitung von Stadtentwicklungspro-
zessen und der Integration der SDGs sowie

■ �der Durchführung von Bestandsaufnah-
men des entwicklungspolitischen und 
nachhaltigen Engagements.

| �Fachveranstaltungen
Immer mehr Kommunen möchten sich aktiv 
an der Umsetzung der SDGs beteiligen. Die 
SKEW unterstützt Städte, Landkreise und Ge-
meinden finanziell und beratend bei der 
Durchführung von Workshops, Dialogveran-
staltungen und Konferenzen zur Agenda 
2030. Denn der Austausch über die Verwirkli-
chung der SDGs auf lokaler Ebene ist ein 

wichtiges und unabdingbares Instrument 
für die Umsetzung der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung.

Im Dialog mit Kommunalverwaltung und 
-politik sowie der Zivilgesellschaft werden 
Vorschläge und Erfahrungen geteilt und in 
den weiteren Arbeitsprozess eingebunden. 
Vereinzelt konnten bereits Veranstaltungs-
formate in verschiedenen Kommunen etab-
liert und regelmäßig durchgeführt werden. 
Ein Beispiel dafür ist die Solinger Nachhaltig-
keitskonferenz, die 2018 bereits zum dritten 
Mal stattgefunden hat. 

Darüber hinaus organisiert die SKEW als 
eigene Veranstaltung die Konstanzer Nach-
haltigkeitskonferenz sowie in Kooperation 
mit starken Partnern das Bonn Symposium 
und das Stuttgarter Forum für Entwicklung, 
um Kommunen sowohl Input als auch Aus-
tausch und Vernetzung untereinander zum 
Thema der Agenda 2030 zu bieten.

https://skew.engagement-global.de/
fachveranstaltungen-agenda-2030.html 

 
| �Club der Agenda 2030-Kommunen
Mit der Unterzeichnung der Musterresoluti-
on „2030-Agenda für Nachhaltige Entwick-
lung: Nachhaltigkeit auf kommunaler Ebene 
gestalten“ können sich deutsche Kommunen 

Leistungen der Servicestelle  
für Kommunen
Fachliche und finanzielle Unterstützung für die Umsetzung der Agenda 2030
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zu einer nachhaltigen Entwicklung vor Ort 
und weltweit bekennen und signalisieren, 
dass sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten ent-
sprechende Maßnahmen ergreifen.

In Kooperation mit dem Deutschen Städte-
tag (DST) und der Deutschen Sektion des Ra-
tes der Gemeinden und Regionen Europas 
(RGRE) lädt die SKEW die Agenda 2030-Kom-
munen einmal im Jahr zu einem bundeswei-
ten Vernetzungstreffen ein. Hier kommen 
die Städte und Gemeinden zusammen, die 
die Musterresolution unterzeichnet haben 
oder eine Unterzeichnung anstreben. Wäh-
rend der Vernetzungstreffen steht der gegen-
seitige Austausch über die Umsetzung der 
Agenda 2030 auf kommunaler Ebene sowie 
das Voneinander-Lernen im Vordergrund. 
Neue „Agenda 2030-Kommunen“ erhalten 
eine Anerkennungsurkunde für ihre Unter-
zeichnung.

https://skew.engagement-global.de/
musterresolution-agenda-2030.html 

| �SDG-Partnerschaftskonferenzen
Eine SDG-Partnerschaftskonferenz soll Kom-
munen aus dem Globalen Norden und dem 
Globalen Süden miteinander vernetzen. Ziel 
ist es, einen partnerschaftlichen Dialog und 
Fachaustausch zur Agenda 2030 und den 
globalen Nachhaltigkeitszielen zu etablieren. 

Die zweitägige Konferenz soll dabei allen 
beteiligten Kommunen die Möglichkeit er-
öffnen, ihre Erfahrungen, Erfolge und unge-
lösten Fragen im Zusammenhang der Agen-
da 2030 einzubringen. Im Rahmen der SDG-
Partnerschaftskonferenz sollen die beteilig-

ten Kommunen gemeinsame Projektideen 
entwickeln, um die Agenda 2030 bekanntzu-
machen und sie anschließend im Rahmen 
der Partnerschaftsarbeit gemeinsam umzu-
setzen. 

https://skew.engagement-global.de/sdg-
partnerschaftskonferenz.html 

 
| �Medientrainings zu den 17 SDGs
Ein Rundschreiben oder eine Pressemittei-
lung zu den 17 SDGs oder zum Thema Nach-
haltigkeit muss mit prägnanten Infos, kur-
zen Statements und handfesten Beispielen 
aus der Region verknüpft werden, wenn sie 
das Interesse der Zielgruppe wecken soll. Das 
stellt hohe Anforderungen an den Text, den 
Radio- oder Redebeitrag und auch die interne 
Kommunikation in der Verwaltung.

Zur Verbesserung der kommunalen 
Kompetenzen im Bereich der Kommunikation 
zu den SDG bietet die SKEW Medientrainings. 
Zielgruppe sind kommunale Verwaltungen 
und insbesondere Mitarbeitende im Bereich 
der Informations- und Pressearbeit sowie 
fachliche zugeordnete Mitarbeitende. Im 
Rahmen der Trainings wird aufgezeigt, wie 
etwa Stories aus dem Bereich der nachhal
tigen Entwicklung gut vermittelt werden 
können und welche Medieninstrumente 
dafür bereitstehen. In praktischen Übungen 
werden Methoden zur Vermeidung von 
Stereotypen in der entwicklungspolitischen  
Öffentlichkeitsarbeit vermittelt.

| �SDG-Werkzeugkasten
Der SDG-Werkzeugkasten bietet Kommunen 
hilfreiche Unterstützung bei der Bekanntma-
chung und Lokalisierung der Agenda 2030 
und ihren 17 SDGs. Neben den beliebten Fact 
Sheets zu jedem der Ziele mit konkreten 
kommunalen Praxisbeispielen finden sich 
im SDG-Werkzeugkasten aktuelle Publikatio-
nen und Bildmaterialien zum Thema „Global 
Nachhaltige Kommune“ sowie Links zu den 
SDG-Symbolbildern und weitere Arbeitsma-
terialien zum Download.

Außerdem bietet ein SDG-Dashboard die 
Möglichkeit, SDG-Indikatoren auf kommu-
naler Ebene zu erfassen und Indikatoren ei-
genständig auszuwerten. Zusätzlich unter-
stützt ein technischer Support Kommunen 
dabei, eigene Indikatoren einzupflegen. Der 
Werkzeugkasten wird kontinuierlich ausge-
baut und mit weiteren Unterstützungsmit-
teln für die Kommunen zur Umsetzung der 
Agenda 2030 vor Ort bestückt.

https://skew.engagement-global.de/sdg-
werkzeugkasten.html 

| �Nachhaltige Kommunalentwicklung 
durch Partnerschaftsprojekte

Seit 2013 können deutsche Kommunen im 
Rahmen des Projekts „Nachhaltige Kommu-
nalentwicklung durch Partnerschaftsprojek-
te“ (Nakopa) eine Anteilsfinanzierung für 
entwicklungspolitische Vorhaben im Globa-
len Süden beantragen, wenn diese im Rah-
men einer partnerschaftlichen Kommunal-
beziehung geplant und umgesetzt werden. 
Themenfelder für Vorhaben sind nachhal
tige Daseinsvorsorge, gute Regierungsfüh-
rung oder Klimaschutz und Klimaanpas-
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sung. Im Zentrum der Maßnahmen sollen 
die Zusammenarbeit der Partnerkommunen 
und der Austausch kommunaler Expertise 
stehen.

Die finanzielle Unterstützung für Projekte 
liegt zwischen 50.000 und 250.000 Euro. In 
Ausnahmefällen können Projekte mit einem 
Zuschuss bis zu 500.000 Euro gefördert wer-
den. Die SKEW bietet den Trägern auch Qua-
lifizierungsmaßnahmen und Vernetzung 
mit anderen engagierten Kommunen an.

https://skew.engagement-global.de/
unterstuetzung-durch-nakopa.html 

 
| �Kleinprojektefonds kommunale  

Entwicklungspolitik 
Für kleine Projekte bietet die SKEW seit 2016 
auch Unterstützung aus dem Kleinprojekte-

fonds kommunale Entwicklungspolitik an. 
Ziel ist es, interessierten Kommunen Ein-
stiegshilfen in neue Maßnahmen und Part-
nerschaften der kommunalen Entwicklungs-
politik zu geben; mithin soll das entwick-
lungspolitische Bewusstsein und das Engage-
ment vor Ort gestärkt sowie die Vernetzung 
relevanter Akteure unterstützt werden. Au-
ßerdem wird der interkommunale Dialog 
mit dem Globalen Süden gefördert.

Bezuschusst werden Vorhaben zur Strate-
gieentwicklung, Qualifizierung, Informati-
onsarbeit, Vernetzung und Begegnung, die 
sich der kommunalen Entwicklungspolitik 
zuordnen lassen. Die Höhe der Zuschüsse 
liegt bei 1000 bis 20.000 Euro. Süd-Nord/
Nord-Süd-Begegnungen können mit bis zu 
50.000 Euro unterstützt werden. 

https://skew.engagement-global.de/
kleinprojektefonds.html 

| �Koordination kommunaler  
Entwicklungspolitik

Ebenfalls seit 2016 gewährt die SKEW im Rah-
men ihres Angebots „Koordination kommu-
naler Entwicklungspolitik“ Zuschüsse für 
Personalressourcen. Kommunen, kommuna-
le Verbände und kommunale Unternehmen 
sollen so ermutigt werden, ihr entwicklungs-
politisches Potenzial auszuschöpfen.

Bei der Beantragung einer Koordinations-
stelle ist ein entwicklungspolitisches Projekt-
ziel festzulegen, welches durch den Einsatz 
einer Koordinatorin oder eines Koordinators 
erreicht werden soll. Ziel ist es, Grundlagen 
und Strukturen zu schaffen, die auch über 
den Förderzeitraum hinaus entwicklungspo-
litisches Engagement auf kommunaler Ebe-
ne ermöglichen.

https://skew.engagement-global.de/koordination-
kommunaler-entwicklungspolitik.html 
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Mit der Agenda 2030 haben die Vereinten Nationen einen ambitionierten Katalog von  
17 Zielen vorgelegt, mit denen die Weltgemeinschaft in den nächsten 11 Jahren ökono-
misch, ökologisch und sozial zukunftsfähig gemacht werden soll. Die neuen Ziele erfordern 
es, die Kommunen explizit mit einzubeziehen und globale, nationale wie kommunale 
Nachhaltigkeitspolitik wirksam miteinander zu verschränken. Als Impulsgeber für kom-
munales Engagement ist es die 
Aufgabe der Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt Städte, Kreise und 
Gemeinden bei der Umsetzung der 
Ziele zu unterstützen.

ZIELE FÜR EINE GLOBAL  
NACHHALTIGE KOMMUNE17

UNSERE ANGEBOTE:
 Æ kommunale Veranstaltungen und Infor-

mationen zur Agenda 2030 und den 17 
globalen Nachhaltigkeitszielen

 Æ Förderung, Beratung und Begleitung 
kommunaler Nachhaltigkeitsprozesse

 Æ Unterstützung bei der Erstellung kom-
munaler Nachhaltigkeitsstrategien

 Æ Praxisleitfäden und Studien
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